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Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Erscheint täglich, auch ‚Mon 
Bezugspre 


Wie die Franzosen Es geht um einen Sitz 
Deutschland sehen , 7 
Pariſer Brief / von Ulrich von Riet IM 
Wie unbegreiflich erſcheint den meisten Deut⸗ 6 

ſchen die haßerfüllte, zähe franzö ſiſche Nachkriegs⸗ 

politik! Das ganze Verhalten Frankreichs, das eine 2 

hohe Ziviliſation neben merkwürdigen Rück⸗ N 

ſtändigkeiten und Kulturloſigkeiten zeigt, das mit 2 

einem ungeheuren Kolonialreich eng verkuppelt . 7 

iſt, deſſen Wehrkraft und politiſche Weltgeltung g 

neben ſeinem großen Reichtum vorwiegend auf 

der Kraft ſeiner europäiſchen Bundesgenoſſen Telearaphiſche Meldung! 

und ſeiner afrikaniſchen Kolonialtruppen beruht, f 5 

wird von der Furcht, der grenzenloſen Furcht Schwerin, 6. Juni. Bei der Landtagswahl in Mecklenburg⸗Schwerin wurden, als vorläufiges amtliches Ergebnis, folgende Stimmen abge⸗ 

vor den germaniſchen Nachbarn jenſeits des] geben: Es erhielten ; 

Rheins beſtimmt. Das franzöſiſche Volk kann 2 „ . 8 

nicht beogeflen, daß es den Deutschen bei gleichen Sozialdemokraten 107 669 18 Mandate; 420570 20) 

Waffen Gi oleißen ſonſtigen Bedingungen Kommuniſten 26859 — 4 a ( 16451 = 3) 

1914/18 hoffnungslos unterlegen iſt; daß es 42 

damals nur durch Wunder gerettet worden ift Nationalſozialiſten 175 884 29 ( 12712 — 2) 

— das erite Wunder geſchah an der Marne, das rgerli i 367 - 1 1 1643 = 2 

zweite, als es in allerletzter Stunde gelang. eine Bu Ber che Arbe tsgemeinſchaft * ( ) 

Million Amerikaner gegen Deutſchland ins Feld Deutſchnationale 32 683 - 5 7) | ( 40151 = 23) 

3 "Dar a Welle . wi Arbeitögemeinfch, nationaler Mecklenburger 7 443 1 „ N 
— ichen. Das franzöſiſche Volk fühlt beute noch Sozialiſtiſche Arbeiterpartei 947 5 (= =-) 


"Saubdernd, wie nahe es damals vor dem Wb- 

grund ſtand. Daher die Entwaffnungs⸗ 
bedingungen von Verſailles, die den Nan⸗ 

zoſen gar nicht ſcharf genug fein konnten. Daher 

„die Schaffung der mit franzöſiſchem Geld ſchwer 

| bewaffneten deutſchfeindlichen Bundesſtaaten im 
f Oſten. Daher der hartnäckige Widerſtand gegen 


Die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Stimmen bzw. Mandatziffern im alten Schweriner Landtag, der am 28. 6. 1929 gewählt Burde. 


Es fehlen bei dem obigen vorläufigen amtlichen Ergebnis noch die Stimmen aus 20 Bezirken, und es iſt möglich, daß mit dieſen Stimmen 
die NSDAP. noch ein weiteres Mandat und damit die abſolute Mehrheit erhält. „ 


die Regierungsmöglichleiten 


zuſammengeſchloſſenen Regierungspar⸗ 
teien insgeſamt über 23 Mandate verfügt 


den Anſchluß Oeſterreichs, in dem die Franzoſen (Telegraphiſche Meldung.) 


eine Stärkung des ohnehin ſchon viel zu ſtarkenn Roſt ock, 6. Juni. Nach den bisherigen Er⸗ 
deutſchen Volkes erblicken. Daher die immer gebniſſen der Wahlen zum Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
neuen Verſuche der franzöſiſchen Nachkriegs- riner Landtag werden im Parlament 29 natio- 
politik, die Einkreiſung Deutſchlands nalſozialiſtiſchen Abgeordneten insgeſamt 


Ruhiger Wahlverlauf 


haben, werden ſie in dem neuen Landtag nur mehr 


ſechs bisherige Arbeitsgemeinſchaft 1 und Gees ne, enen 
Deutſchnationale 5) Vertreter entſenden. Die] Roſtock, 6. Juni. Der Wahlſonntag in 
Arbeitsgemeinſchaft der bürgerlichen] Mecklenburg⸗Schwerin iſt vollkommen ruhig ver ⸗ 


Mitte in der die Mieter und die Staats- laufen. Nachdem ſich während der vergangenen 
barteiler vereinigt find, haben etwas über] Woche auf dem Lande verſchiedentlich Zu⸗ 


zu vollenden. 

Das alles ſchafft aber dem Franzoſen noch 
lange keine Sicherheit! Denn die Entente iſt 
brüchig: die Amerikaner fehlen, die Engländer 
fehlen, die Italiener fehlen und von den neuen 
Bundesgenoſſen der Polen, Tihehen und Ru⸗ 
mänen weiß man nicht, wie ſie ſich im Ernſtfall 
ſchlagen werden, zumal wenn man bedenkt, daß 
Deutſchland mit weniger als der Hälfte ſeiner 
Heere Rußland ſchlug und mit kleinen Armee⸗ 
gruppen ganz Serbien und Rumänien ver⸗ 
nichtete! — g 5 

Frankreichs eigene Volkskraft hat 
durch die geringe Geburtenzahl und die 
Blutopfer des Weltkrieges ſchwer ge; 
litten. Die Zahlen, die die franzöſiſche 
Statiſtik heute aufweiſt, enthalten die Elſaß⸗Loth⸗ 
ringer und dann beſonders die Millionen von 
eingewanderten Italienern, Ruſſen, Polen, 
Serben, Tschechen, Slowaken und anderen Frem⸗ 
den. Dieſes Völkergemiſch wird ſich zwar im 
Franzoſentum auflöſen, ſeine Nachkommen werden 
franzöſiſche Bürger ſein und Franzöſiſch ſpre⸗ 
chen, aber durch dieſe Blutmiſchung werden 
weſentliche Eigenſchaften des franzöſiſchen Volkes 
verloren gehen oder doch mindeſtens verändert 
werden — ob zum Guten, das iſt ſehr die Frage. 
Noch mehr gilt das von der überall zu beobachten⸗ 
den Blutmiſchung mit den Farbigen. Heute 
ſind vielerorts in Frankreich farbige Truppen in 
Garniſon. So liegen z. B. in den Garniſonen 
Elſaß⸗Lothringens heute Araber, Turkos, Sene⸗ 


galſchützen uſw. In allen Städten, beſonders in 


den Hafenſtädten im Süden, trifft man zu 
Tauſenden Neger und Araber, Anamiten und 
Tonkineſen — und natürlich Mulattenkinder! 
Farbige erhalten den Offiziersrang; ein Senegal⸗ 
neger wurde ſogar zum Kolonial miniſter ge⸗ 
macht! Die Vernegerung macht erſchreckende 
Jortſchritte, aber es wäre unpatriotiſch, etwas 


gegen die tapferen Kolonialſoldaten zu ſagen! So 

ſtaunt die Volksmaſſe immer noch die herkuliſchen 
Geſtalten der Senegaleſen an, die beſonders auf 

die Frauen einen verderblichen Reiz ausüben. 

[(Ich kenne die ſüdamerikaniſchen Mulattenſtaaten 

und denke: Armes Frankreich!) 


Franzoſen nichts glauben. 
Entwaffnung, 


29 Mandate aller übrigen Parteien genen. die Halfte ihr Bäblerſtim men gſernen Fron und der 2 Del B. Shen hatten, 
überſtehen. Den Nationalſozialiſten wäre ſomit eingebüßt und erhalten ſtatt bisher zwei, blieb es am Sonntag ruhig. Die Ordnungspoli⸗ 
nach dem Muſter von Braunſchweig die] nur einen Sitz. Die Sozialdemokra - zei wurde an keiner Stelle eingeſetzt. 


tiſche Partei mit einem Verluſt von rund 10 000 


l N 75 Stimmen konnte ſich verhältnismäßig gut hal ⸗ 
Deutſchnationalen, die fünf Sitze erlan⸗ ten. Ihre Fraktion ift um zwei Mandate ge- 


gen konnten, die Regierung zu übernehmen.| ihwäct. Die Kommuniſten haben einen Sitz 
Ob aber die Nationalſozialiſten den Deutſchnatio⸗ hinzuge wonnen. Leer ausgegangen iſt die 
nalen einen Regierungsſitz einräumen werden,] Sozialiſtiſche. Arbeiterpartei. 25 

erſcheint bei der zwiſchen beiden Parteien in] Die Möglichkeit, daß den NSDAP. aus den 


4 N ; Ergebniſſen der noch ausſtehenden 20 Bezirke 
ee — ſeit Wochen vorhandenen ein w 4 1 t her iſt durchaus 
. d 2 ii i i 2 

Während die im bisherigen Landtag in orhanben. In diefen Falle würben die Natio 


; Dia, naljozialiften wie in Oldenburg über eine 
der Arbeitsgemeinſchaft nationaler Medlenburgerlabjolute Me hrheit verfügen. 


Möglichkeit gegeben, zuſam men mit den 


Ueber Deutſchland iſt nur mit den aller- 
wenigſten Franzoſen vernünftig zu reden, weil die 
Alles, was wir an 
Verelendung, Verarmung und 
Selbſtzerfleiſchung aufzuweiſen haben, iſt ihnen 
nur ein Theater, das die „raffinierten Deutſchen“ 
aufführen, um die Franzoſen und die ganze Welt 


lich auf anderen Wegen durch Liſt und Diplomatie 
erreichen. Aber darüber beſteht kein Zweifel, daß 
alle zuſammen nur ein Endziel kennen: Die 
Wiedereroberung Elſaß⸗Lothringens und die Ver- 
nichtung Frankreichs! Man könnte als Deutſcher 
ſtolz darauf ſein, daß die Franzoſen auch vor dem 
zerſchmetterten Deutſchland noch ſolchen Reſpekt 
über die wahre „deutſche Gefahr“ zu täuſchen!] haben, wenn unſere tatſächlichen Verhältniſſe 
Lächerlich zu behaupten, daß es keine deutſchen nicht ſo unendlich traurig wören! 
Bombenflugzeuge gebe, wo man ſie doch in allen 5 * 
ilfuftrierten Zeitungen abgebildet ſieht (gemeint] Die Vergeudung öffentlicher Gelder in Deutſch⸗ 
iſt der Do. XI). Kaum ein Franzoſe zweifelt land iſt ein beliebtes Thema der franzöſiſchen 
daran, daß Deutſchland in Wahrheit bis an die Preſſe. Es gibt kaum einen Artikel über die Re- 
ai inet iſt (2! : 15 Augen⸗ oe: 3 Du PR, 
Zähne bewaffnet ift ( J und nur auf den Augen- parationsfroge, der nicht in dem gehäſſigen Vor⸗ 
blick lauert, wo es über das „arme, wehrlofe| wurfe gipfelte, daß Deutſchland das Geld, das es 
Frankreich herfallen kann! Die ganze deutſche Frankreich „ſchulde“, in der unverantwortlichſten 
chemiſche Induſtrie iſt den Franzoſen eine einzige, Weiſe für Stadien, Schwimmbäder, für neue 
große Giftküche, beſtimmt, auch den letzten fran - Poſtgebände, Bahnhöfe, Juſtizpaläſte und ähnliche 
zöſiſchen Säugling in der Wiege zu vergiften! Dinge verſchwendet habe. Der Franzoſe hat kein 
Von der deutſchen Innenpolitik Verſtändnis dafür, daß man für Mfentliche Zwecke 
verſteht der Durchſchnittsfranzoſe gar nichts. Erſ auch nur einen Centime mehr ausgeben kann als 
ſieht nicht, daß da viele verſchiedene Richtungen | unbedingt notwendig iſt: Nur die Rüſtungs⸗ 
und Weltanſchauungen miteinander ringen, von ausgaben bilden eine Ausnahme. Für neue 
denen kaum eine dem Bild entſpricht, das er ſich Kreuzer, Geſchütze und Maſchinengewehre ift in 
vom ganzen deutſchen Volke macht. Das einzige,] Frankreich nichts zuviel. Für die öffentliche Ge⸗ 
was er vollſtändig begreift, iſt die Hitlerbe f ſundheit, die ſoziale Fürſorge, das Unterrichts- 
wegung: Voila, denkt er — da zeigen die, weſen aber wird mit jedem Pfennig geknauſert. 
Deutſchen einmal unverhüllt, wie ſie in Wirklich-] Die Säuglingsſterblichkeit iſt in Frankreich größer 
feit find! Was Hitler mit Gewalt erreichen will, als in irgend einem anderen europäiſchen Lande. 
das wollen die anderen deutſchen Politiker ledig- Die hygieniſchen Einrichtungen, die Krankenhäuſer 
3 


Aus den größeren Städten wird eine auf⸗ 
fallend ſchwache Wahlbeteiligung ge⸗ 
meldet. Die Höbe der Wahlbeteiligung vom 
Jahre 1929 dürfte jedoch auch diesmal erreicht 
werden. Auf dem flachen Lande gingen die 
Wähler in größerer Zahl zur Urne. 


Der frühere Außenminiſter Dr Curtius iſt 
in Leningrad eingetroffen, um Einblick in das 
Wirtſchaftsleben und die kulturellen Verhältniffe 
der Stadt zu gewinnen. 


— . — 


[2 — 
ſind vorſintflutlich, die Schulen und öffentlichen 
Gebäude meiſt in einem Zuſtand der Verwahr⸗ 
lofung, der jeder Beſchreibung ſpot'et. Die viel 


gerühmte franzöſiſche Sparſamkeit hat ihre zwei 


Seiten: Sie geht nur allzu häufig auf Koſten der 


Volksgeſamtheitt und vor allem der Volks- 
geſundheit. Die franzöſiſche Verwaltung iſt in 
dieſer Beziehung von einer Unbekümmertheit und 
Sorgloſigkeit, die ſelbſt in den Balkanländern 
nicht ihres gleichen findet. Wenn ſchon die Juſtiz⸗ 
„Paläſte“ derart baufällig ſind, daß ihr Betreten 
mit Lebensgefahr verbunden iſt, dann wird man 
ſich eine ungefähre Vorſtellung machen können, 
wie die Anſtalten ausehen, in denen die Ver ⸗ 
urteilten ihre Strafen verbüßen müſſen. Die 
franzöſiſche Strofrechtspflege iſt einfach mittel⸗ 
alterlich. Die Gefängniſſe und Zuchthäuſer, die 
vielfach in ehemaligen Kaſernen und Klöſtern 
untergebracht ſind, ſind ſchlimmer als die Hölle. 
Die Schilderung, die das vor kurzem erſchienene 
ſenſalionelle Buch von Emanuel Bourcier 
„Frauen hinter Gittern“ von dieſem Inferno 
gibt, laſſen dem Leſer die Haare zu Berge ſtehen. 
Am entſetzlichſten iſt das Pariſer Frauen⸗Gefäng⸗ 
nis St Lazare, ein aus dem 12. Jahrhundert 
ſtammendes ehemaliges Aſyl für Lèpra⸗Kranke: 
keine Frau, die auch nur einige Wochen dort ver⸗ 
bracht hat, verläßt dieſes ſchauerliche Verließ 
ohne ſchwerſten Schaden an ihrer Geſundheit. 
Parlament und Regierung haben ſich bisher ge · 
weigert, die Mittel für einen Neubau zu bewil⸗ 
ligen. Es geht auch ſo! \ 


Gedenkfeier 
für Geheimrat Kahl 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. Juni. Für den verſtorbenen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten und Univerſitätsprofeſſor Dr. 
Dr. Wilhelm Kahl fand am Sonntag mittag im 
Plenarſaal des Reichstages eine Gedenk ⸗ 
feier ſtatt. In der Diplomatenloge hatte zwi ⸗ 
ſchen Staatsſekretär Dr Meißner, der in Ver⸗ 
tretung des Reichspräſidenten erſchienen war, 
und dem Reichstagspräſidenten Löbe, die Witwe 
Geheimrat Kahls und die übrigen Familien- 
angehörigen Platz genommen. Ferner ware 
u. a. anweſend Reichskanzler von Papen, der 
öſterreichiſche Geſandte Dr. Frank, Reichsbank ⸗ 
präſident Dr Luther, Reichsgerichtspräſident 
Dr Bumke und zahlreiche führende Parlamen⸗ 
tarier, Juriſten und Theologen. 


Fakultät der Friedrich⸗Wilhelm⸗ -Univerſität, Ber- 
lin, Prof. Dr J. Goldſchmidt, hielt die erſte 
Trauerrede, in der er die rechtswiſſen ⸗ 
ſchaftliche Lebensarbeit des Verſtorbenen ſchil⸗ 
derte. Der Präſident der Sächſiſchen Bill 
ſynode, Geheimer Konſiſtorialrat Prof. D 

Eger, Halle, entrollte ein Bild des Re 
politiſchen Werkes Kahls in der Evangeliſchen 
Kirche. 

Der Führer der Deutſchen Volkspartei, Reichs⸗ 
tagsabg. Dingeldey, widmete dem Verſtorbe ⸗ 
nen beſonders herzliche Worte des Gedenkens. 
Er war weit mehr als ein großer und abgeklärter 
Geiſt, er war ein von vaterländiſcher Ge 
ſin nung getriebener Kämpfer; er war ein 
Menſch in dem ganzen Reichtum dieſes Be⸗ 
griffes. Der Liberalismus, den er predigte, war 
fern von allem Flachen Liberalismus war für 
dieſen nicht nur das Bekenntnis zum Menſchen, 
ſondern zur Allgemeinheit. Auch in den Zeiten 
der ſtürmiſchen politiſchen Exeigniſſe hat Kahl den 
Mut nicht verloren, daß das, was er ſich 
erkämpft hatte, nicht für die Dauer verloren ſein 
könnte. Wir waren ſtolz, daß wir ihn bejaßen; 
aber ſeine Stellung und ſeine Partei konnten 
nicht mit dem gleichen Maß gemeſſen werden wie 
diejenigen einfacher Kämpfer. Er war Warner 
und Mahner, vorbildlich als Menſch und Freund. 
— Den Abſchluß der Feier bildete die von dem 
Akademiſchen Orcheſter geſpielte „Egmont“ -Ouver⸗ 
türe. 


Bierer-Schlepp geglückt 


e Meldung.) 


Halle, 6. Juni, Dem Fluglehrer Bönig, 
Halle, iſt es am Sonntag auf dem Flughafen 
e in Schkeuditz zum erſten 

ale gelungen, mit einem Motorflugzeug vier 
Segelflugzeuge auf etwa 300 Meter hochzuſchlep⸗ 
pen und mit ihnen mehrere Male über dem Flug⸗ 
platz zu kreuzen. Bemerkenswert iſt, daß es ſich 
bei dem Motorflugzeug um eine reguläre En PS» 
Üdet⸗Flamingo⸗Sportmaſchine handelt. 


Die gedämpften Klänge des Trauexmar⸗ 
ſches aus der 9. Symphonie von Beethoven lei⸗ 
teten die Feier ein. Der Dekan der juriſtiſchen 


Verbandstag des 25 B. in Hamburg 


(Zelearapbiide 


g, 6. Juni. Der Deutſchnationale 
Gan e veranſtaltete hier jei- 
nen 28. Verbandstag, der von 360 Abgeordneten 
aus dem Reiche, vom europäiſchen und über⸗ 
. Auslande beſchickt und insgeſamt von 
mehr als 2000 Teilnehmern beſucht war. Aus 
dem Rechenſchaftsbericht über die beiden 19 8 
Jahre geht hervor, daß der DHB. mit 400 000 
Mitgliedern als einziger großer Berufönerband 
feinen Beſtand voll behauptet hat. 
In einem Vortrag über „Soziale Wirt 
ſchaftspolitik“ wandte ſich Max Hege ⸗ 


Ro m, 6. Juni. In der Nähe des Venezia. 
Platzes, an den der Palazzo Venezia, der Sitz des 
Regierungschefs, ſteht, nahmen Poli⸗ 
ziſten eine verdächtige Perſon feſt, die im Beſitze 
eines falſchen ſchweizer Paſſes auf den 
Namen Angelo war, deſſen wahrer Name Sbar⸗ 


Schwere Stürme 


(Telegrophiſche Meldung) 


Stockholm, 6. Juni. Die langanhaltenden 
Schneeſtürme in Nordſchweden ſind die 
ſchwerſten ſeit Menſchengedenken. Die Wir⸗ 
kungen des Unwetters ſind kataſtrophal. Die 
ganze Provinz Morrbotten und der größte 
Teil der Provinz Väſterbotten ſind von dem 
übrigen Reich völlig abgeſchnitten. Die 
Städte Schelleftea und Lulea find ohne elel- 
triſches Licht und Kraft. Autobuſſe und 
Autos müſſen aus den meterhohen Schneewehen 
herausgegraben werden. Das Unwetter 
hat auch ſchwere Ueberſchwemmungen ver⸗ 
urſacht. 


Schweres Kraſtwagenunglück 
bei der Marine 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Kiel, 6. Juni. Ein Laſtkraftwagen der 
Kieler 1 atroſen⸗Artillerieabteilung, die ſich 
ur Zeit auf dem Truppenübungsplatz Muniter- 
lager befindet, iſt Sonnabend abend a der 
Straße Minder Nienburg verung ü ck t. 
Dabei wurde ein Zwilangeſtellter der 1. MA A. 
getötet, zwei andere Angeſtellte und drei Ma; 
rineangehörige wurden ſchwer verletzt. 


nicht geklärt. 


Roman von 


Hermann Hermann Hilgendorff 


Borfiht, Saite! - 


Und mit giftiger Stimme fuhr er plötzlich 
wieder fort: 
„Aber das wäre euch ja ſehr erwünſcht, wenn 
2 krank würde ... das könnte euch jo paſſen 
Dann könntet ihr wieder praſſen und ver⸗ 


geuden 

Violet wandte ſich u 

Wortlos wollte ſie 80 Raum verlaffen . 

O, dieſe Qual .. dieſe maßloſe Qual 

Und das ſchlimuſte, nun war alles verloren. 
Onkel Duncan durfte nicht einmal von dem Tele⸗ 
e wiſſen ... Wo war Rettung? Wo ein 


Aber Te ig Ar Raum verlaſſen konnte, 
ſchrie der Lord ſie 

„Hiergeblieben. J will an Deck . muß 
—4 ſchnappen, damit mich die Wut nicht er⸗ 

würgt ... . Du kommſt mit, oder meinſt du, ich 

be e bie mi mitgenommen, damit du auf der faulen 

4 7 trat wortlos an den Krankenwagen 

Sie preßte ihre Zähne zuſammen. 

„Kommen Sie, Alfons ...“ ſagte fie, und 
beide brachten den Krankenwagen mit dem no 
immer ſchimpfenden Lord an 

Alfons befeſtigte den Krankenwagen an eine 
kleine Kette, die zu dieſem Zweck an Deck ange 
bracht war. 

Sonſt wäre bei dem herrſchenden leichten See⸗ 
gang der Stuhlwagen fortgerollt. 

Alfons hatte ſich in einem Deckſtuhl ein wenig 
entfernt vom Wagen niedergelaſſen. 

Sie ſah mit 8 Augen bor ſich hin. 
Schmerz, Verzweiflung und ... ja, fie mußte 
N bekennen, Haß gegen Lord Duncan er- 

e ſie. 

O, er war ein brutales Tier 

Und in jenem Augenblick fiel ihr jener Matroſe 
ein, der den Heizer zu Boden geſchlagen hatte. 

Grauſamkeit überall . 

War denn die ganze Welt nur mit Graufam- 
keit angefüllt? 

O, es war beſſer, 15 zu ſein ., tot. 
nichts ſehen .. . nichts hören ... nichts von 
ee 1 ga Welt Ahl wiſſen. 

ganzes Leben würde ja doch nur noch 
us Tein 5 

Wenigſtens 1 28 Lord Duncan lebte 

Und . . bis ſeine Lähmung war er kern ⸗ 

A 2 = „ . er würde ſteinalt werden, das ſagten 
alle Aerzte. 

Stefnolf und fie quälen. quälen . 

Violet ſchlag g ärgerlich mit der Hand in 

ie 9 0 war nur Immer wie 

fie das Bild jenes Matroſen vor ſich 


Aber wie er fagte: „Hier iſt die kr Ran 
9995 60 in Ihren Himmel zurück. 
ölle 
Alſo auch ihm ſchien das Leben eine Hölle 
zu ſein? 
immel? 
& r Leben ein Himmel? 
ie lachte bitter auf. 
1 Blick glitt dabei zum Krankenwagen. 


Da 105 fie etwas, was fie erſtarren ließ. 

Die Kette, mit der der Wagen an ke be · 
feſtigt war, hatte ſich irgendwie gelöſt ... ber 
. ſtand a A 

Alfons ſah es nicht. 

Er las Ka Lord die Politik des Tages vor. 

Eine ſtärkere 8 des Schiffes, und 
der Wagen würde rollen ... er würde gegen das 
Reling rollen. 

Violets Augen liefen zum Reling, und noch 
ſtarrer wurde ihr Blick. Das Reling war ver ⸗ 
ſchiebbar, und gerade an dieſer Stelle war es zu⸗ 
rückgeſchoben . Ein Seil ging von dort in die 
Tiefe über Bord .. vielleicht arbeitete ein 
Matroſe an der Außenwand 

Wenn der Wagen ins Rollen kam 


Dann 
„ele war fie dann von aller Qual er 


Sie brauchte nur zu ſchweigen ... wenn das 
Schiff jetzt eine ſtärkere Bewegung machte 7 

Aber da ſchrie es auch ſchon in ihr. 

Willſt du auch dem Namen Windermeere 
Schande machen? 

Willſt du zur Mörderin werden? 

Lieber weiter die Qual erdulden 

Und ſie ſchrie auf: 

„Onkel, dein Stuhl . “ 

Aber gerade dieſer Schrei bewirkte das Un⸗ 


lbück. 
5 Lord Duncan 1 5 bei dieſem Schrei er- 
ihroden boch. Ein Ruck ging durch den Wagen. 
Die Räder bewegten ſich, und noch ehe Violet 
oder — . — aufſpringen konnten, lief der Wagen 
mit unheimlicher Geſchwindigkeit auf die offene B 
Stelle des Relings zu. 

Drei Schreie wurden laut. 

Ein faſt tierhafter Schrei der Angſt . 

Das war der Schrei des Lords 

Dann hoch und ſchrill . 

So ſchrie Violet, als ſie den Wagen verſchwin ⸗ 


den ſah. 
Und ein faſt erſtaunlicher Auſſchrei . 
Das war der Schrei von Alfons, der kaum 
begriff, wie der Wagen mit dem Lord ſo ſpur 
los verſchwunden ſein konnte. 


Ur- 
ſache und Schuldfrage des Unfalls find . 


Meldung 


wald gegen jeden Verſuch zur gewaltſamen Lö ⸗ 
fung der Kriſe durch Währungsexperi⸗ 
mente und betonte, der DHV. werde mit äußer⸗ 
ſter Entſchiedenheit die Tarifverträge, das 
Schlichtungsweſen und die Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung zu ſchützen verſuchen. In mehreren Ent ⸗ 
ſchließungen wurden jede weitere Gehalts- 
ſenkung, Eingriffe in die Angeſtelltenverſicherung 
ſowie Einführung der Bedürftigkeitsprüfung in 
der Arbeitsloſenverſicherung, entſchieden abgelehnt. 


Verhindertes Attentat auf Muſſolini 


(Telegrapbiſche Meldung) 


dellotto feſtgeſtellt wurde. Bei dem Verhafteten 
wurden zwei hochexploſible Bomben und eine 
ſchußfertige Piſtole gefunden. Sbardellotto 
geſtand, daß er ſich nach dem Platz begeben habe, 
um auf Muſſolini einen Anſchlag zu ver⸗ 
üben. 


Eröffnung des 


in Nordſchweden Memelländiſchen Landtags 


Celigraphiſch⸗ Meldung) 


Memel. 6. Juni. Sonnabend vormittag 10 Uhr 
wurde der am 4. Mai neu gewählte Memel 
ländiſche Landtag durch den neuen Gou⸗ 
verneur Gyllys eröffnet. Der neue Gouverneur 
verlas die Eröffnungserklärung in litauiſcher und 
dann in deutſcher Sprache und verließ, nachdem 
er den älteſten Abgeordneten um Ueber- 
nahme 8 räſidiums gebeten hatte, den Land⸗ 
tag. Bei den Wahlen wurden gewählt zum Prä⸗ 
ſidenten der Abgeordnete Dreßler, der Prä- 
fident des früheren Landtages war, zum 1. Vize ⸗ 
präſidenten der Abgeordnete Meyer, der ala, 
falls dem früheren Landtag angehört at, 795 
2. Vizepräſidenten der Abgeordnete Wa 
kies. Die nächſte Sitzung wird nach Bange 
des neuen Direktor ums, die in dieſen Ta⸗ 
gen erfolgen dürfte, ſtattfinden. 


Schweres Exploſionsunglück 
bei einem Salutſchießen 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Neapel, 6. Juni. Bei dem borgejhriebenen 
Salutſchießen anlößlich des National 
feſtes ereignete ſich in einem Munitionsſchup⸗ 
pen eine Exploſion, bei der fünf Solda⸗ 
ten getötet und ſechs verwundet ſein ſollen. ] H 


Erſt in JJ ER RER EN 17 Ge Augenblick kam der Hatſchende 
Aufprall von der See herauf 
* 


aber er war nicht nur ein mutiger Kerl, 
der Schrecken der feindlichen Schiffe, unſer Ober ⸗ 
leutnant Kobsling, nein, er beſaß auch das beſte 
und edelſte Herz von der Welt. Wart ihr ſchon 
einmal da unten in der Tiefe des Meeres? Ein 
dach den in einem der winzigen Räume eines 
nterſeebootes? Die andern Räume voll Wafier || 
und ſchwimmender Leichen! Eure Kameraden.. 
noch haſt du ihr Gelächter und ihren Geſang in 
den Ohren! Und nun ſchwimmen ſie tot drüben 
in den von den Schotten ab ie loſſenen Räumen! 
Irgendwo ein knit gene: Gerammt! a 
das Boot ſinkt W 1555 gur gelt 
mandos ertönen Hotten lichen ſich 
n e Und 60 ſitzt I Areas im Dun⸗ 
5 ühiſt zitternd den Gott 
ſei Dank! In deinem Raum 150 kein Waſſen 
Aber du rüh ft, wie bu_finkit ... ſtürzt 
die Tiefe... in die Tiefe 
Ich war mit Oberleutnant Kobeling in einem 
Raum eingeſperrt, und noch einer war drin, der 
Maſchiniſtenmaat Obermeyer. Wix drei . 
gu Dunfeln und auf ber raſenden Fahrt in die 
iefe 
Es war ein fürchtdaper Kampf, und ich werde 
mein Leben lang an dieſe Stunden denken! 
Obermeyer und i der Wahrheit die Ehre, 
wir heulten wie Kinder 
Aber dieſer E Der wor aus at 
derem Holze ... Der machte erſt wieder Men; 
ſchen aus uns . BVerſcheuchte uns die Ungit 
und erzählte und Anetboten, daß wir lachten. 
in der Hölle lachten ... daß wir unferen Mut 
wieberfanden . . 
Der ec wir wären bald lachend in ben 


Tod Hate 
‚Uber 9 "ehe iſt doch: eines unſerer Panzer» 
ſchiffe hatte unſer Unglück geſehen. 

Man läßt nach u My RE 


1 ger Ae 
Die pn on den Wänden. Wer 
PER erg 10 durch Klopfze ichen. 


— 


ee IE —— 
— 
3 


„Rettung iſt da ... in drei Stunden ſeid ihr 
oben. bt ihr Luft. BR 
Wir icreien „Hurra!“ 


Umarmen uns. N 

en mit. In der Hölle ſind wir alle 

bet da zum 5 0 er plötzlich auf. Er 
aun und ſtürzt . 

Wir find ver Ae „Wir werden nie mehr 
bas. Si Licht des Tages ehen, trotz der Rettungs- 
verſu 

1 1} iſt los?“ ſchrie ich und packte Ober ⸗ 
N fi wie ein Rasender gebärdet. 
rmeyer zeigt auf die Sauerſtofflaſche. 

Wir haben nur noch Sauerſtoff für zwei 
gane und das ſchon knapp.. berbammt 
knapp... Sie 1 nur Leichen nach oben 
bringen .. nur Leichen „ ,“ 


„ 


Gregor Straßer 
zum RNegierungswechſel 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Braunſchweig, 6. ger In einer großen 
Kundgebung der DAP ſprach am Sonn⸗ 
tag abend vor etwa 25000 Zuhörern der Reichs- 
organifationsleiter der Ne DApP., Gregor 
Straßer, der u. a. erklärte: „Wir ſind dem 
neuen Kabinett von Papen gegenüber in je⸗ 
der Form ungebunden. iv haben von 
Anfang an von dieſem Kabinett nur eine Forde ⸗ 
rung und ihre Erfüllung erwartet: Das Volk in 
dieſer Zeit unerhörter Not ſelbſt zu befragen, wie 
es regiert werden will und uns, die wir jene 
Umwälzung im Denken der deutſchen Nation ge · 
ſchaffen haben, für dieſen Wahlkampf die Frei⸗ 
heit der agitatoriſchen Arbeit in 
jeder Form zu gewährleiſten. Nach der 
Reichstagswahl wird der Nationalſozialismus 
feine Entſchlüſſe und ſeine Forderungen bekannt- 
geben. Der Redner polemiſierte im weiteren 
Verlauf ſeiner Ausführungen ſehr ſcharf gegen 
die Zentrumspartei. 


Neuraths Londoner Abſchiedsbeſuch 


(Tele graphiſche Meldung) 
London, 6. Juni. Der deutſche Reichsaußen⸗ 
miniſter Freiherr von Neurath, iſt am Sonn⸗ 
tag hier eingetroffen. Er wird Montag vormit⸗ 
tag ſeinen Abſchiedsbeſuch bei Sir John 
Simon im Foreign Office machen und ſich da⸗ 
nach zum König begeben. 


Nach Erkl. . von Wenn ſoll 
die Zahl der Arbeits! Bir in den Vereinigten 
Staaten gegenwärtig 10% Millionen betragen. 


ECC ( ERERT ER 


Waſſenfabril im Kreiſe 
Groß⸗Strehlitz ausgehoben 


Wafſfenfunde in Oppeln 
(Eigener Bericht) 
Oppeln, 5. Juni. 


Nach längeren Ermittelungen iſt es gelungen. 
in Oppeln bei einem Kraftwagenführer eine grö ⸗ 
ßere Anzahl von Gewehren ſowie etwa 1 500 


Schuß Infanterie⸗Munition aufzufinden und zu 


beſchlagnahmen. Im Verlauf dieſer Ermittelun⸗ 
gen, die durch die Landespolizeiſtelle beim Polizei ⸗ 
präſidium Oppeln geführt wurden, iſt es auch ge · 
lungen, auf eine Waffenfabrik im Kreiſe 
zu Roten Auch dort wurde eine 


bebrſchlöſer, Läufe, ale Piſtolen uſw. 


t wurden. Mit den 
gefunden und % ur einen, regelrechten 


Handel. 


Und plötzlich fängt der Waſchlappen an, nach 


— ͤ ä ä ——ég 


N zu weinen. 


einer Frau und feinen S 
5 . fie werden ver ; 


„Sie werben verhungern. 


n 
e da kommt Kobolings Stimme. 
Die Stimme iſt ganz ruhig und kalt. 

„Du wirſt die Deinen wiederſehen, Kamerad. 
Du wirſt fe wiederſehen ... Grüßt oben die 
Me 118 genug. wenn 


45 5 Perde g 
ch bre, daß er ſeinen der entſichert. 


Be E ich! muß mit ihm 
t um den 


36 inne BR Tod, wie andere 


7 55 ad er bümi 
um ihr 2 

Schießl iſt auch in Obermeyer das Ehr⸗ 
gefühl erwacht, und was meint ihr. wir 
müſſen dieſen 8970 ſeſſeln, damit er feine 
Dummheiten macht ... feſſeln wie einen Böſe⸗ 
wicht 

Und dann .. des waren zwar Stunden, die 
unſere Haare ergrauen ließen, aber, . ie 
ſchafften uns r noch oben, als 125 felt t es 
für möglich gehalten hätten . Auf jeden Fall, 
wir wurden alle drei gerettet . Fe 
Dies war die Geſchichte, die Franz Lindermann 
in der Schiffäfantine erzählte. 

Er erzählte fie zwei Heizern, aber ſeltſam, 
wie oft ſein Blick auf den jungen Matroſen fiel, 
der ſchweigſam und mit feit verkniffenen Lippen 
ebenfalls am Tiſch ſaß und ſeinen Grog trank. 
\ ni 1 Matroſe, der den Mexikaner 
niedergeſchlagen hatte. 

Sein ei blieb ſtarr und unbeweglich, wäh- 
88. Lindermann die Geſchichte Kobslings er- 
Aber ganz plötzlich wandte fih Lindermann 
an den Matroſen. 
„Was agen Sie zu dieſem Kobsling?! Was 
mag aus ihm gewor 75 ſein? Ich würde noch 
deute für ihn in die Hölle gehen ... Es gäbe 
wa mas 155 nicht für dieſen Mann tun würde 

hören Sie ... nichts 
Jindermann brauchte das „Sie“, und die an ⸗ 
dern Matroſen waren ſehr erſtaunt darüber. 
Der junge Matroſe ſelbſt tat erſtaunt. 

„Kannſt ruhig du zu mir ſagen, Kamerad! 
Wix find ncht in der erſten Kafüte. Ein feiner 
Kerl, dieſer Kobsling! Gewiß! Aber etzt ſchei⸗ 
nen die feinen Kerle alle verſchwunden gu fein. 
Man trifft ee keine „feinen“ Kerle mehr 
Im übrigen heiße ich Auguſt Wilhelm 
Schrötter und bin in R gebürtig.“ 

Er ſtand langſam auf und betrachtete Linder⸗ 
mann aus falten, gleichgültigen Mugen, 

Faſt oftentativ b er ein Stück Priem ab 
und 1 es in den Mund. 

Er öffnete ein wenig das Hemd an der Brust, 
und die Bruſt war von einer faſt obszönen Täto⸗ 
wierung bedeckt. 

Aus 3 fuhr ſich mit der Sand über die 


„des konnte doch nicht Kobsling ſein . 
(ortſezung folgt.) 5 
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Großartige deutſche Laufleiſtungen 


100⸗Meter⸗Weltrekord unterboten — 4 x 100⸗Meter⸗Staffel in 41,5 Sekunden 
Polizei Berlin nach 10 Jahren 


Jonath lief 10,3 


(Eigene Draht meldung.) 
Bochum, 5. Juni. 


Spieß um und gewann mit 44,47 Meter gegen 
Hirſchfeld, der 44,08 erreichte. 


Neuer Frauenwelt 


Im Bochumer Stadion wurden am Sonntag Fekord über 10O Meter 


3000 Zuſchauer Zeugen ganz hervorragender 
Laufleiſtungen. Der Held des Tages war der 
Bochumer Jonath, der nicht nur in der Amal- 
100-Meter-Staffel die beſte Form an den Tag 
legte, er war auch im 100-Meter-Einzellauf fo 
ſchnell, daß die Uhren die ſenſationelle Zeit von 
10,3 Sekunden anzeigten. Das iſt ein neuer Welt- 
rekord. Der Wettſtreit mit Geerling, Borch⸗ 
meyer, Vent und Körnig verhalf Jonath zu der 
großartigen Leiſtung. Jonath lief in der Mitte 
zwiſchen Borchmeyer und Vent. Der Start der 
fünf war glänzend. Jonath erſchien nach 40 Meter 
klar an der Spitze und gewann ſicher. Rekord⸗ 
halter war bisher der Amerikaner Paddock, der 
als erſter im Jahre 1921 die Zeit von 10,4 Sekun- 
den erzielte. Da bei Jonaths Lauf die vorgeſchrie⸗ 
benen Beobachtungsbedingungen u. a. m. erfüllt 
worden ſein ſollen, dürfte der Anerkennung nichts 
im Wege ſtehen. 


Nach 41,4 Sekunden 41,3 


75 Körnig lief ſchlecht 
Die zweite Senſation des Tages war die Lei⸗ 
Ban der Staffel über Amal-100-Meter, die 
tſchland in Los Angeles vertreten wird. Sie 
lief zunächſt in der Zuſammenſetzung Körnig / 
Vent Borchmeyer / Jonath die Zeit von 
41,4 Sekunden heraus. Bei der zweiten Probe 
wurde Geerling für Vent eingeſtellt. Obgleich 
Körnig hier ſchlechter als vorher lief, kamen 41,3 
Sekunden heraus. Ueber 400 Meter ſchaffte der 
Deutſche Meiſter Metzner, Frankfurt a. M. 
mühelos 48,6 Sek., den 800-Meter-Lauf holte ſich 
der Düſſeldorfer Lefeber mit 1:56,4 leicht gegen 
Dr. Pelger, Stettin, der 1:57 benötigte. Emil 
Hirſchfeld holte ſich das Kugelſtoßen mit 15,47 
Meter gegen Sievert. der diesmal nur 14,72 
ſchaffte. Diskuswerfen drehte Sievert den 


In Holland 
(Eigene Draht meldung.) 


Harlem, 5. Juni. 

An dem gleichen Tage an dem Jonath in 
Bochum den 100-⸗Meter⸗Weltrekord verbeſſerte, 
wurde auch die Weltbeſtleiſtung der Frauen über 
die gleiche Strecke unterboten. Hollands Meifter- 
läuferin, Fräulein Schuurmann durchlief in 
Harlem die 100 Meter in 11,9 Sek. Damit iſt 
der Weltrekord der Kanadierin Cook von genau 
12 Sek. geſchlagen. 


Eastman läuft 


zwei neue Weltrekorde 


Der junge amerikaniſche Student Eaſt man 
— ſein großartiges Können durch zwei neue 

Itreforde erneut unter Beweis geſtellt. Bei 
herrlichem, windſtillem Wetter unternahm er am 
Sonnabend Angriffe auf die Welthöchſtleiſtung 
im Laufen über 800 Meter und über eine halbe 
engliſche Meile (804,50 Meter), die von beitem 
Erfolg begleitet waren. Die 800-Meter«Strede 
durchlief Eaſtman in genau 1:50 und ſchlug damit 
den von dem Franzoſen Sera Martin aufgeſtell⸗ 
ten Rekord von 150,6 aus dem Jahre 1928. Bis 
zu 880 Dards benötigte er 1:509 und erzielte da⸗ 
mit eine beſſere Zeit als bei ſeinem letzten erfolg ⸗ 
reichen Weltrekordangriff, bei dem er die Strecke 
in 1:51,38 zurücklegte. 


Startverbot für Nurmi 
Eine Aufſehen erregende Meldung kommt aus 


Helſingſors. Dort wollte der TC. Kronohorno“ 


nationale Wettkämpfe veranſtalten und hatte auch 
Nurmi eingeladen, der zu einem Rekordlaufen 
über 25 Kilometer zugeſagt hatte. Der Finniſche 
Leichtathletilverhand hat plötzlich, ohne Angabe 
von Gründen, Nurmi dieſen und auch weitere 
Starts in Finnland verboten. Anſcheinend 
will ſich der finniſche Verband nun doch dem 
Spruch des internationalen Rates beugen. 


Norddeutſchland glücklicher 
Pokalſieger 


[Eigene Drahtmeldung) 


Leipzig, 5. Juni. 

Nordbeutſchland hat den Bundes pokal, 
die höchſte Trophäe des Deutſchen Fußball- 
bundes, zum 7. Male erobert. Der Sieg Nord- 
deutſchlands bedeutet eine Ueberraſchung, da 
man den Süden nach ſeinem guten Abſchneiden 
bei der Meiſterſchaft in Front erwartete; aber 
gerade in den Pokalſpielen iſt der Norden im⸗ 
mer gut weggekommen. Insgeſamt find die Re⸗ 
präſentativen der beiden Landesverbände zehn ⸗ 
mal zuſammengetroffen, davon allein ſiebenmal 
zum Endſpiel. Norddeutſchland hat von dieſen 
zehn Begegnungen nicht weniger als ſieben ge⸗ 
wonnen. Der Sieg der Norddeutſchen war 
mehr als glücklich, trotzdem iſt der ſchöne 
Erfolg den Norddeutſchen nicht von ungefähr in 
den Schoß gefallen. Die Süddeutſchen ſtanden 
dem Gegner natürlich taktiſch und techniſch nicht 
nach, bewieſen weit mehr Eifer und Schwung, 
der bei den Norddeutſchen erſt feſtzuſtellen war, 
als der Kampf zu ihrem Gunſten bereits ent⸗ 
ſchieden war. 


Leipzig ohne Fuß ballintereſſe 


Nur 5000 Zuſchauer wohnten dem Spiel bei. 
Beide Mannſchaften traten in etwas veränderter 
Auſſtellung an. Für Nord ſpielten: Kath (St. 
Georg); alfeld (Arminia), Riſſe [HS.): 
Mahlmann (SV.. Ludwig und Ohm (Holſtein 
Kiel); Lienan, Dörfeld (OSB), Rohwedder 
Altona), Wolpers [Arminia]. Grober ( SV.). 

ür Süd ſpielten: Jakob (Regensburg), Huber 
Karlsruhe), Burkhardt (Schwetzingen: Wurzer 
Ulm 04], (Niederrad), 


Tiefel Oehm (Nürn- 


berg): Langenhein (Mannheim)], Koch (Stutt 
gart, Leichter (Niederrad), Rühr (Frankfurt), 
Haderer [F SV. Frankfurt). 

Der Auftakt ift nicht gerade vielverſprechend. 
Beide Mannſchaften ſpielen langſam, dis ſie ſi 
an den etwas glatten Boden 
erſten Vorſtd 


ewöhnt haben. 


Nord leitet die vornehmli 


ch lacht Minuten vor Schluß. 


durch den linken Flügel ein. Süd ſcheitert im 
Innenſpiel an Ludwig, ber zuerſt eine gute 
Figur macht. In der 11. Minute faßt Roh ; 
wedder den Ball, gibt an Wolpers weiter, 
der aus kurzer Entfernung unhaltbar in die Tor- 
ecke ſchießt. Hamburgs Hintermannſchaft iſt 
etwas unſicher und macht Stellungsfehler. Kurz 
ee erzwingt Süd eine Reihe von 

ckbällen, mit denen der Innenſturm aber 
nichts anzufangen weiß. Beide Parteien haben 
ein Carr gute Torchancen. wedder erhöht 
die Eckenzahl auf 10. Erſt drei Minuten vor 
der Pauſe kann Leichter den längſt verdienten 
Ausgleich erzielen. In der erſten Hälfte war 
Süd ſtart 1 u Beginn der zweiten 
1 iſt der Süden ſofort wieder überlegen. 
orddeutſchland bleibt aber durch die ſchwung⸗ 
vollen Vorſtöße der Angriffslinie immer noch 
gefährlich. Nord kommt kurz hintereinander zu 
zwei Eecken, deren eine von Kolpers verwandelt 
wird. Alle Verſuche der Süddeutſchen, in den 
letzten acht Minuten zu einem Erfolg zu kommen, 
ſcheitern an der Hintermannſchaft des Nordens, 
die zur Hochform aufläuft. 

Jakob konnte beide Tore verhindern. Hohl 
hatte es nicht ſchwer, den fairen Kampf zu leiten; 
er tat es mit Umſicht. 


Tennis⸗Voruſſia 
ſchlägt 35%. Frankfurt 2:1 


Pryſoks Antrittserfolg in der Berliner 
Meiſtermannſchaft 
Berlin, 5. Juni. 
Tennis⸗Boruſſia ſpielte mit zwei neuen Kräf⸗ 
ten, dem bewährten Kämpfer in der Südoſtdeut⸗ 
Br eden von Beuthen 9 Pry ; 
ok und einem tüchtigen Spieler von Wacker 04, 
Krauſe. „ sing durch Pryſok 
in Führung, der einen Fehler des Frankfurter 
Torhüters Bleimer geſchickt ausnutzte. 
Schmidt erzielte das zweite Tor Far Tennis. 
Der Ehrentreffer gelang den her urtern erſt 
: . Kndpfle konnte in 
dem Spiel feine Kunſt nicht zeigen, da er na 
fünf Minuten verletzt wurde. 


* 


nicht mehr Handballmeiſter 


Breslaus Turnerinnen im Endſpiel 


Deutſche Meiſterſchaft 
am 26. Juni 


Am Sonntag wurden die neuen Handball- 
meiſter der Deutſchen Sportbehörde und der 
Deutſchen Turnerſchaft ermittelt. Alles ſchien 
programmäßig zu verlaufen; aber in dem Spiel, 
in dem man mit Beſtimmtheit den Sieger vor⸗ 
ausſagen zu können glaubte, gab es eine Ueber⸗ 
raſchung. Die Elf des Polizeiſportvereins Berlin, 
die den Titel ſchon neunmal an ſich bringen 
konnte, verlor gegen die Polizei Weißen⸗ 
fels. Bei den Frauen ſetzte ſich, wie man es 
erwartet hatte, SC. Charlottenburg über 
Eintracht Frankfurt mit 4:1 (2:1) hinweg. Bei 
den Turnern ſind die neuen Meiſter die Damen 
von Vorwärts Breslau, die den Stadt⸗ 
SV. Frankfurt a. M. 4:3 (3:2) ſchlugen ſowie 
WV. Herrusheim Worms, der den Män⸗ 
nerturnverein Herrenhauſen Hannover mit 7:3 
(5:1) ausſchaltete. Die neuen Titelhalter tragen 
nun am 26. Juni die Endſpiele um die Deutſche 
Meiſterſchaft aus. 


Polizei Weißenfels gewinnt 


+ 
[(Eigene Drahtmeldung.) 


Dresden, 5. Juni. 
Ein ſportliches Großereignis waren in Deſſau 
die beiden Endſpiele um die Handballmeiſterſchaft 
der Männer und Frauen der Sportler. or 
über 10 000 Zuſchauern, darunter allein 2000 aus 
Weißenfels, die in einem Sonderzug und in 
Autobuſſen den Mitteldeutſchen Meiſter begleitet 
hatten, und in Gegenwart anhaltiſcher Regie ⸗ 
rungsvertreter ſchlug der Bolizeifportverein 
Weißenfels nach überaus ſpannendem Kampf den 
neunmaligen DSB.-Meifter und Deutſchen Mei. 
ſter Polizeiſportverein Berlin einwandfrei mit 
8:3, (4:1). Der Berliner Torhüter Chuch ra 
verhinderte durch faſt unglaubliche Leiſtungen 
eine noch höhere Niederlage. Nach der Halbzeit 
mußte der Mitteldeutſche Meiſter zunächſt eine 
Schwächeperiode überſtehen, während der die Ber⸗ 
liner Poliziſten ſtark aufkamen. Bald aber über- 
nahmen, die durch das Publikum ſtark angefeuer- 
ten Weißenfelſer, wieder das Kommando. 


Die Frauen vom 86. Charlottenburg 
wieder da 


(Eigene Draht meldung.) 


Vor dem Spiel der Männer wurde die Mei- 
3 der Frauen zwiſchen dem viermaligen 

itelverteidiger SC. e ee und 
Eintracht Frankfurt entſchieden. Die Vertre- 
terinnen Charlottenburgs ſiegten mit 4:1 (2:1) 
und holten ſich damit die Meiſterſchaft zum 
fünften Male hintereinander. Die Charlottenbur- 
gerinnen waren von Beginn an überlegen und 
hatten das Spiel jederzeit in der Hand. 


Süddeutſche Turnerhandballer 


erfolgreich 


(Eigene Draht meldung.) 

Hannover, 5. Juni 
Im MID. Herrenhauſen und W. Her- 
rensheim Worms ftanden ſich am Sonntag in 
Hannover zwei Vereine gegenüber, die ga um 
erſten Male im Endſpiel um die geubbe ler 
ſchaft der Deutſchen Turnerſchaft trafen. Vor 
uſchauern e die Wormſer einen 
etwas überraſchenden Sieg über Herrenhausen 
mit 7:3 (5:1). Die Hannoveraner hatten diesmal 
einen der ſchlechteſten Tage, da der Sturm die 
beiten Torgelegenheiten ausließ. 
deutſchen ſpielten ungekünſtelt, hatten aber den 
wurfſicheren Sturm, der den Hauptanteil an 
dem Siege hat. Die Süddeutſchen waren il 

wenigen Minuten erfolgreich. Beim 4:2-St 
kamen die Norddeutſchen längere Zeit ſtark aut, 
aber erſt in der 25. Minnte fiel durch den Links 
außen Spittler im Alleingang der erſte 
Treffer. Nach der Pauſe waren zunächſt die 
8 e durch die Zuſchauer, im 
orteil. Im Endkampf kam Hannover noch ein- 
mal ſtark auf; es reichte 4 nur durch Wäg- 

mann zu einem Achtungstreffer. 


Breslaus Turnerinnen nicht zu 
ſchlagen 


(Eigene Draht meldung.) 5 

! Frankfurt a. M., 5. Juni. 

Im Frankfurter Stadion trugen am Sonn ⸗ 
tag der Turnermeiſter der Frauen, Vor⸗ 
wärts Breslau, und der Staatsſport⸗ 
verein Frankfurt, die dom im Vorjahr 
im Endſpiel ſtanden, den Endkampf aus. Die 
Breslauer Damen verteidigten mit einem zwar 
knappen, aber verdienten Sieg von 4:8 18:2} 
Toren ihren Titel erfolgreich. Die Schle⸗ 
ſierinnen waren ihrem Gegner im Zufammen- 
ſpiel und vor allem im Abdecken des Gegners 
klar überlegen. Der Frankfurter Sturm war zu 
ſehr auf Frl. Bohrmann: eingeſtellt, die aber 
allein nicht alles ſchaffen konnte. 


Polizei Beuthen — Reichsbahn Brieg 15: 1 

Die Brieger Reichsbahnſportler waren ſehr 
ſpielſchwach und gaben 2 erſten Gegner für 
die Beuthener Polizeibeamten ab. Die Einheimi- 
chen waren jederzeit klar überlegen 

rten bereits zur Pauſe mit 9:0. Koch dem 
Wechſel erhöhten die Beuthener ihre Torziffer 
ſogar bis auf fünfzehn, bevor die Gäſte kurz vor 
Schluß ihren Ehrentreffer erzielten. Die 
größte Anzahl der Tore ſchoſſen für den Sieger 

ienek und Mohr. f 


SV. Karſten⸗Centrum — DIR. Konvikt 
Beuthen 12:2 
Das Freundſchaftsſpiel endete ebenfalls mit 
einem recht hohen 9 er J witrie- 
aumeiſter der Jugendkraftl ö 


er reichte an 
önnen der ihm auch körperlich überlege 


— 


nen 
Sportler nicht heran und wurde empfindlich mit 


12: 2 (Halbzeit 7: 2) geſchlagen. 


Zwei neue füdoftdeutſche 
Rekorde 


Rattka, Hindenburg, ſchlägt mit 8,10 Meter 
den oberſchleſiſchen und ſüddoſtdeutſchen Rekord 
im Steinſtoßen 
Müth, Breslau, läuft 300 Meter in 35,7 Sek. 

i achem Beſuch fanden im Gleiwitzer 
99 5 1a e Gaumeiſter⸗ 
ſchaften ſtatt. ider Erwarten hat ſich in 
dieſem Jahre eine weit größere Anzahl von 
Sportlern an den Kämpfen beteiligt. Auch die 
Leiſtungen ſtanden über den vorjährigen. Außer 
den bisher üblichen Wettbewerben wurden auch 
Kämpfe im Schleuderball, A und Drei 
ſprung ausgetragen, die gute Erfolge zeitigten. 
Einzig daſtehend iſt die Leiſtung von 
Nitſch (LE, Deichſel Hindenburg], der 
während ſeiner 10jährigen Sporttätigkeit 
auch diesmal den 100. und 200⸗Meter⸗ 
Lauf in überzeugender Weiſe an ſich 
reißen konnte. 


ch] Der Polizeibeamte Rattka, Hindenburg, er⸗ 


zielte im Steinſtoßen einen ſüdoſtdeutſchen Re⸗ 


kord von 8,10 Meter. Bemerkenswert war das 
flotte Tempo, in dem die Kämpfe abgewickelt 
wurden. 

Beim Leichtathletik⸗Werbefeſt des Dec. 
Breslau im Breslauer Stadion ſtellte am 
Sonntag Müth (DSE.) beim 300⸗Meter-Lauf 
einen neuen ſüdoſtdeutſchen Rekord mit 85,7 Sek. 
auf. Hillmann vom VfB. Breslau wurde um 
Handbreite geſchlagen. ; 


Oberſchleſiſcher Rekord im Kugelſtoßen 


Die Leichtathletikmeiſterſchaften des Gaues 
Oppeln ſtanden im Zeichen LTaquas, der 
nicht weniger als fünf Meiſtertitel erringen 
konnte. Im Kugelſtoßen ſtellte er mit 
13,72 Meter einen neuen oberſchleſiſchen Rekord 
auf. Die 100 Meter lief er verhalten in 11,5 Se⸗ 
kunden. Zu den 200 Meter brauchte er 23 Se⸗ 
kunden. Den Diskus warf er 36,85 Meter weit 
und im Speerwerfen holte er ſich mit nur 
58,30 Meter den Meiſtertitel. Das gleiche Bild 
gab es bei der Jugend, wo ſich Geiger, 
Polizei Oppeln, fünf Meiſtertitel holte. 


Die Süd ⸗ 
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Beuthen 09˙3 


emdrutsvoler steg Berufs boxkämpfe vor 4000 zuſchauern Wie lunge träst man Biſche 


Einiges über das Tragen und Waſchen 


Vorwärts⸗Naſeuſport 6:2 (3:1) geſchlagen Schöner Sport — Mierzwa ſchlug Boia der Wäſche 
i Auf die Frage — bitte, verſuchen Sie es in 
ieee „ Ihrem Bekanntenkreiſe! —, wie lange man 


Beuthen, 5. Juni. 
Beide Vereine nahmen dieſe Begegnung als 
eine Generalprobe für die Gaſtſpielreiſe durch 
. 2 r 2157585 b 85 
weiſe neue Leute ausprobierte. Sü 
e Meifter trat obne Paluſchinſki, Po- marckhütte einen durchſchlagenden Erfolg, der Berlin, im Weltergewicht. 
pda, Strewitzek und Malik I an. während für weitere Berufsboxkäömpfe in Oberſchleſten Winkler gelang es nicht, trotz feiner größeren 
orwärts ohne Styppa. Cgapla und nach der bahnbrechend war. Annähernd 4000 Zuſchauer, Reichweite die vorzügliche Deckung des Berliners 
Pauſe auch ohne M ſpielte. Die Beuthener durchb S Schl 5 155 
Elf befriedigte, ja fie führte ſogar ein Spiel vor, unter denen man den Oberbürgermeiſter Franz, zu urch Ar Ne 1. 2 5 Nah dun f 
das zu den beſten Hoffnungen für die kommen ⸗ Bürgermeiſter Dr. Opperſkalſki und andere kleine Vorteile Erst in Ver en e 
den Großfämpfe berechtigt. Alle elf Mann waren | prominente Perſönlichkeiten der oberſchleſiſchen wurde der Kampf lebhafter. Kühn griff nunmehr 
Fran 7 ragen 8 Pi cn Ae Behörden und Sportbewegung bemerkte, umſäum ⸗ energiſch an und landete einige wohlgezielte Tref⸗ 
r An a dann Kurpanek U in den ten den Ring. Selten bekam man bisher ſolche fer. In der Schlußrunde konnte Winkler nur 
urm, Franielezyk trat in den Lauf ein. herrliche Kämpfe zu ſehen, die immer wieder den mit Mühe den ſchnellen Angriffen des taktiſch 
Auch Beimel erlitt eine Kopfverletzung, die ſportlichen Ehrgeiz der Kämpfer unter Beweis klug boxenden Berliners entziehen. Als der Ring- 
e ſtellten. Beſonders erfreulich war das Abſchnei. richter einen Punktſieg von Kühn verkündete, er⸗ 


Wäſche auf dem Körper behalten darf, ohne un⸗ 
hygieniſch oder ein Schmutzfink zu ſein, wird ganz 
abweichend geantwortet. Die Angaben darüber, 
wie lange ein Hemd getragen werden kann, ohne 
gegen die Reinlichkeitsgeſetze zu verſtoßen, ſchwan⸗ 


Hindenburg, 5. Juni. Eine verhältnismäßig ruhige Angelegenheit 
Die Freiluftveranftaltung der Berufsboxer war die Begegnung zwiſchen 


unter dem Protektorat der Stadt Hindenburg e n ura, und K n 
hatte am Wochenende im Park der Donners⸗ Winkl r. gi denb 8, üb . 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


Nächſte Juriſtiſche Sprechſtunde: 
Dienstag, 7. Juni 1932 
von 17—19 Uhr 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


ſich aber glücklicherweiſe nur leichterer Natur er- 8 
i klärte ſich ein Teil des Publikums mit dem 


bgteß, ii rden der oberſchleſiſchen Berufsboxer, die eine viel⸗ Eule h 
durchſtehen konnte. Die Gleiwitzer waren nur Urteil nicht einverſtanden. Mit großer Span- 
die erſten e e ee 2 we rre Zukunft haben. Als erſtes Paar ung. Inhen. unn die Zuschauer dem Hauptkampf 
S Bad er Hacke war der e ie Ss alen "einge lien Bent, De 
konnte diesmal im Sturm gegen die umſichtige Weltergewichtler Kmieczak, traten die 
thener Hintermannſchaft, in der Motze 
überragte, nichts ausrichten. Sopalla war Hindenburg, und Bolz, Berlin 
an den Toren ſchuldlos und verbütete manchen 


1 f ; Stur⸗ in den Ring. Nach einem gegenſeitigen Abtaſten 
77 / tehnifeh gute um jchr Beweglide 
Deutſchlandreiſe im Intereſſe des füdoſtdeutſchen] Bolz = den erſten 3 Runden einen kleinen Vor. 
Fußballſportes nur mit der beiten Mannſchaft teil. Allmählich ging jedoch Kmieczak mehr aus 
antreten dürfen ſich heraus, griff beherzt an. Wuchtige, gi ge⸗ 

r ielte Treffer durchſchlugen öfter die gute Deckung 
3 Tore in 6 Minuten! 


es Berliners. Nach Ablauf der 6 Runden 
a wurde Kmieczak der Punktſieg zugeſprochen, der 

Ueber eine halbe Stunde lag das Spiel auf 
des Meſſers Schneide. 09 wies zwar eine tech⸗ 


mit großem Beifall aufgenommen wurde. Einen 
5 ke 15 = ſchönen Kampf gab es im 

niſche Ueberlegenheit auf, doch wurde Vorwär 

durch flinke Vorstöße immer wieder gefährlich. Federgewicht: Bartneck, Breslau, 

Als in der 34. Minute Nowak rechtsaußen egen Pyr 

durchbrennt, und entſchloſſen flach aufs Tor funkt, geg a 

kann Sopalla den Ball im Fallen nur noch ins Wieder zeigte ſich der Breslauer von ſeiner 

eigene Tor ſchlagen. Fünf Minuten ſpäter hebt deſten Seite. Bartneck griff bei geſchmeidiger 

Bittner nach ſchöner Innenkombination das] Fußarbeit im Bewußtſein der beſſeren Technik 

Leder über den berauslaufenden Fopalla ins ſtändig den Oſtoberſchleſier Pyla an, der aber die 

det Tor. In der nächſten Minute ver e Angriffe des Breslauers nicht un⸗ 

chuldet die unſicher gewordene Vorwärts-Ver. beantwortet ließ. Jedoch Runde um Runde bear- Runde . ERS 1 

teidigung eine Ecke. Watzlawek ſendet den beitete Bartneck mit wuchtigen Treffern den 1 n „ge es 3 6 IE 
Gegner. Pyka zeigte eine bewundernswerte Scene e it min ee 

Härte. In der vierten Runde mußte Pyka 5 knappen P 


Mittelgewichtler Mierzwa, 
Hindenburg, und Boja, Berlin 


den Ring. Mierzwa legte gleich ſtürmiſch los, 
ruhig und abwartend kämpfte Boja. Beſonders 
im Nahkampf zeigte er ſich dem Hindenhurger 
überlegen, indem er ihm tig die kurzen Rippen 
bearbeitete. Mierzwa gab dann dem Gegner 
durch ſeine große Schnelligkeit und Wheel 
wenig Gelegenheit, gut zu treffen. Dagegen ſtieß 
er immer mit wildem rush vor und brachte gute 
Kopftreffer an. In der fünften Runde wurde 
Mierzwa arg arts und mußte oft die Doppel- 

erbiſſen ſchlug der Berliner 
ierzwa ein und holte ſich vom Ring⸗ 


ken zwiſchen einem Tage und zwei bis drei Wochen! 
Wer hat recht? 

Erſtens gibt es verſchiedene Arten Wäſche, die 
jede verſchieden lange ſauber bleibt und in ganz 
unterſchiedlichem Maße Schmutz aufnimmt. Den 
Gegnern der ſeidenen Leibwäſche ſei geſagt, daß 
leinene und baumwollene Wäſche am ſchnellſten 
ſchmutzig wird und am meiſten Schmutz auf- 
nimmt, während ſeidene, baſtſeidene und Batiſt⸗ 
wäſche weniger ſchnell ſchmutzen, und zwar in der 
eben genannten Reihenfolge anſteigend ſtärker 
ſchmutzend. Zweitens aber gibt es Menſchen, die 
ein Hemd ſchon am erſten Tage ſo verſchmutzt 
haben, daß ſie ein neues anlegen müſſen — ſei 
es durch ihre Hautbeſchaffenheit und ausdünſtung, 
durch offenſichtlich unſauberes Verhalten oder aus 
beruflichen Gründen. 

Zur einwandfreien Beantwortung der Frage 
ſei von außergewöhnlichen Fällen abgeſehen. Wer 
es ſich alſo leiſten kann, an jedem Morgen 
die Wäſche zu erneuern, der ſollte es tun: er kann 
nicht hygieniſcher leben! Dieſes Verhalten kommt 
natürlich der Geſundheit der Haut und 
der Hautatmung, alſo dem ganzen Körper zugute. 
Unreine Wäſche beeinträchtigt die Tätigkeit der 
Haut ſehr ſtark, ebenſo alſo die Geſundheit. 
Staub ſetzt ſich in die Zwiſchenräume der Faſern 
und verhindert dadurch die Ventilationsmöglich⸗ 
keit des Körpers. Im allgemeinen wird es genü- 
gen, im Sommer wöchentlich zweimal, im Winter 
einmal das Hemd zu wechſeln ſowie einmal wöchent⸗ 
lich die übrige Unterwäſche. Strümpfe müſſen 
zweimal wöchentlich gewechſelt werden. Seidene 
Wäſche hält etwas länger vor. Es iſt niemals 
gut, Wäſche ſehr einzuſchmutzen, da ſie dann beim 
8 darunter leidet und durch das Reiben 
reißt. 

Die kluge Hausfrau wäſcht ſpäteſtens alle 
vierzehn Tage bei einer Familie bis zu vier 
Köpfen, weil eine „große Wäſche“ mehr koſtet und 
anſtrengt als häufigeres Waſchen. Klein⸗Kinder⸗ 
Wäſche wird jede Woche, Krankenwäſche geſondert 
gewaſchen. 


eg aufſuchen. 
auf 

richter eine Verwarnung wegen unſauberen 
Schlagens. Tapfer kämpfte ierzwa. Dem 
Berliner gelang es nicht, ſich auf die ſchnelle 
Kampfweiſe des Oberſchleſiers einzuſtellen. Mehr⸗ 
mals erwiſchte Mierzwa nach geſchickten Täu⸗ 
ſchungsmanövern ſeinen Gegner am Kopf und 
ſchüttelte ihn kräftig durch. In den letzten 


eur 8 - 5 1 fo} 7 auf die Bretter. Schwer angeſchlagen, aber mit 
für die 00 -Anhänger einen kleinen Dämpfer, als eiſerner Energie kämpfte er weiter und brachte 
ſonar gute Schläge an. In der fünften Runde 
3 or 1 mehr die be 
. Ne = : eines Gegners, ug ihn zu einem Biljlofen 
Morys im Gleiwitzer Sturm. Beuthen wird nun Wrack zuſammen, ſo daß der Ringrichter aus 
ſportlichen Gründen den Kampf abbrach. Beide, 


41. Das iſt Koppa zuviel. Als der tüchtige Sieger und Unterlegener, wurden lebhaft 


chos, A Beide kämpften techniſch glänzend 
gefeiert. | 


der 22. Minute wieder durch Bittner der fünfte 
Treffer für Beuthen. Watzlawek hatte mit Kopf⸗ 
ſtoß den Ball genau nach innen gelenkt. Alle 
Gegenſtöße Gleiwitz' verpuffen an Kurpaneks 
ſicherer Fangtechnik. Auch Koppas raſanter Schuß 
landet in ſeinen Händen. Auf der anderen Seite 
wehrt Sopalla einen Prachtſchuß Maliks von 
zwanzig Meter, muß ſich aber in der 30. Mi- 
nute durch Beuthens gewandten Linksaußen 
Watzlawek zum 6. und letzten Male geſchlagen be- 
kennen, als dieſer einen bereits angewehrten Ball 
durch energiſches Nachſetzen unhalfbar einſchießt. 
Nun läßt das Spiel an Intereſſe nach. Nur 
Koppa kann Kuxpanek noch einmal überliſten und 
die Niederlage etwas abſchwächen. 
; * 


Wie wir 5 wird die für Ende fommen- 
der Woche angeſetzte Deutſchlandreiſe des Ober 
ſchleſiſchen Meiſters infolge Urlaubsſchwierigkei⸗ 
ten einiger Spieler um kürzere Zeit verſchoben. 
Erſt nach erfolgter neuer Verſtändigung mit den 
in Frage kommenden mitteldeutſchen Vereinen 
konn der genaue Termin feſtgelegt werden. 


ier Schäfer, der diesmal im Sturm nicht alles ; : : N 
ergab. Ueberdies war die Verteidigung des Bei dem am Sonntag in Rybnik ftattgefun- 
; denen Internationalen Motorradrennen 


. mit Praus und Zehreis ein Bollwerk, hie 
an dem die Angriffe des gut zufammenfpielenden | gewann der Gleiwitzer Koch das Rennen der 
Innendreiecks der Spielvereinigung zerſchellten. Beiwagen in der 750-.ccm-Rlaffe über zwei Run⸗ 
den 86,4 Kilometer in der Zeit von 41:11 Min. 


Man iſt in Fußballerkreiſen geſpannt zu ſehen, 
welche Mangſchaft dem VB. ein parol! Bien In der Klaſſe der Motorräder bis 350 cem be- 
legte der Gleiwitzer Bugdoll nach fünf Run⸗ 


wird. Die ne des Vereins hoffen, daß ſich 

oberſchleſiſche Fußballerführer das none Spiel, 5 

das wieder gegen eine höher eingeſtufte Mannſchaft] den in 1:32,13 den erſten Platz vor dem Beuthe⸗ 
ner Roeder in 1:34,19. In der 500-Cm-Klaſſe 
fuhr der Krakauer Ginballe mit 98 Stunden- 


geführt wird, anſehen werden. 
kilometer die beſte Zeit des Tages. 


des Sele ate ae wich während Werbeerfolg des Gepäck 
Ener Fend en g n e de marſches und Straßen laufs 


ch Ertel, Giraltowitz, und Kiſch ka, Zernig, 
wieder ſiegreich 

Aus Anlaß des jährigen Beſtehens des 
Spielvereins Laband hatte der Oberſchle⸗ 
ſiſche Spiel- und Eislaufverband ſeine größte 
Straßenſportveranſtaltung des Jahres nach La- 
band gelegt. Die Veranſtaltung lag in dieſem 
Ort günſtig; die Strecke ſchön und abwechlungs⸗ 
reich und die Wettbewerbe hatten tauſende Zu⸗ 
ſchauer angezogen. Der Werbezweck auf dem 
Lande war im höchſten Maße erfüllt. Verbands⸗ 
geſchäftsführer Fieber begrüßte die zahlreichen 
Läufer am Start, die trotz der Notzeit die Fahrt 
nicht geſcheut hatten; ganz beſonders begrüßte er 
die Teilnehmer der anderen Verbände. Es ſtar⸗ 
teten über 60 Läufer, zumeiſt vom Oberſchleſiſchen 
Spiel- und Eislaufverband. Die Favoriten 
waren ausnahnslos vertreten und lieferten ſich 
auf der ganzen Strecke ein ſcharfes Rennen. 
Nur ſo kam die ausgezeichnete Zeit zuſtande. 
Ertel, Giraltowitz, hat ſeine Zeit mit 34:55,1 


4 Bere beser ee . Deutſche Erfolge in Oſtoberſchleſien 


Politiſche Mordtat in Antonia 


(Eigene Meldung.) 


Oppeln, 5. Juni. 
In Antonia bei Malapane, Kr. Oppeln, 
kam es in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag 
in dem Gaſthaus von Goldowſki zu politi⸗ 
ſchen Streitigkeiten, die zu einer ſchweren 
Schlägerei ausarteten. In der Dunkelheit 
erhielt der Arbeiter Gloger aus Kraſcheow von 
hinten einen ſchweren Meſſerſtich, der die 
Lunge verletzte und den Tod herbeiführte. 
Mehrere andere Perſonen wurden ſchwer verletzt 
und mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben. 
Die Leiche des Erſtochenen wurde beſchlag⸗ 

nahmt. Die Ermittelungen find eingeleitet. 


1 


CCC 


kretſcham, 6. Scheffczyk, Sp.⸗ u. EV. Hindenburg⸗ 
Süd, 7. Biganſki, Sp.- u. GV. Zernitz. — 25-Kilo⸗ 
meter-Gepäckmarſch: 1. Kiſchka, Zernitz 2. 
Baron (Landesſchützen Oppeln), 3. Kyas, Stadt⸗ 
ſportv. Gleiwitz, 4. Maletzko. 


* 

Der SV. Dombrowa fertigte den SV. 
Oberhütten Gleiwitz knapp mit 4:3 ab, während 
fh Preußen Ratibor und VFB. Glei⸗ 
witz unentſchieden 3:3 trennten. Der SV. 
Oſtrog gab dem KS. Hruſow mit 6:2 das 
Nachſehen. Der SV. Delbrückſchächte 
konnte gegen Sportfreunde Coſel nur knapp 
mit 1:0 die Oberhand behalten, und der SV. 
Deichſel Hindenburg vermochte gegen SV. 
Oberglogau nur 2:2 zu ſpielen, Preußen 
Neuſtadt ſchlug Reichsbahn Oppeln glatt mit 6:2. 
SB. Fiedler unterlag gegen BBC. Beuthen 1:2. 
Der SV. Miechowitz unterlag mit einer 
komb. Mannſchaft DIR. Adler Rokittnitz mit 3:5. 


9. 1918 ſchlägt die Spielber- 
einigung Beuthen abermals 


Schulz, der jetzt leider dazu übergeht, unfair zu 
ſpielen. Nicht weniger als 12 Strafitöße wurden 
ſeinetwegen gegen die Berliner verhängt. Die 
Polen zeigten ein ſchnelles Spiel, höheres Niveau 
erreichen ihre Leiſtungen aber nicht. Die Hertha 
von früher hätte dieſen Gegner niedergekantert. 


Garbarnia gewinnt gegen Forſt 


Nur 1000 Zuſchauer hatte dieſes Spiel ange⸗ 
zogen, die aber dafür von den Polen ein ſchönes 
Spiel zu ſehen bekamen. Das erſte Tor erzielte 
Krakau durch den Halbrechten. Kurz darauf 
glich For ſt aus und konnte ſogar in Führung 
gehen. Kurz vor der Pauſe konnten die Polen 
durch den Halblinken abermals ausgleichen. In 
der zweiten Spielhälfte waren die Polen dauernd 
überlegen und konnten drei weitere Tore erzielen. 
Ergebnis: 5:8. Radrennen in Oppeln verregnet 


Mit 6:2 (4:2) Toren — Wer iſt der Gegner era u 80 
Br von VfB. 8 . gegen das Vorjahr bedeutend herabgedrückt und] Die Radrennen in peln wurden 
(Eigener Bericht.) Helen Wills⸗Moody Tennismeiſterin auch ſeinen Laufſtil verbeſſert. Auch der Kandr- e 1 . Bei 3 — 
Beuthen, 5. Juni. von Frankreich ziner Wippich war wieder friſch und lief vor-] Nennen waren bi chaner dg, die 


Siet ſpannender Kämpfe wurden. Im Großen 
erpreis ſiegten die Gebrüder Leppich, vor 
den Gebrüdern Nerger und dem Breslauer 
Paar Pietz ͤKirſch. Den Kleinen Oderpreis ge- 
wann Leſchnik, Gleiwitz, vor Skudelny, 
5 Das 100 -Runden⸗Mannſchaftsfahren 
mußte in der 28. Runde abgebrochen werden. 


züglich. a 

Die W Kilometer lange Strecke für den Ge⸗ 
päckmarſch war nicht ſo ſtark beſchickt. Hier 
bildete ſich kurz nach dem Start eine Spitzen- 
gruppe der Favoriten Kiſchka, Baron, 
und Kyas. Später hatte noch Maletzko ſehr 
gut aufgeholt. Die übrigen lagen mehrere Kilo- 
meter zurück. 

Ergebniſſe: 10-Kilometer-Lauf: 1. Ertel, 
‚Sp.- und EV. Giraltowitz 34:55,1; 2. Wippich, 
RSV. Kandrzin, 800 Meter zurück; 3. Kaliſch, 


ihrem Kreis umſomehr 1501 war, als ſie die 
erſte egegmung mit der C⸗Mannſchaft verloren 
hatte. Die Enttäuſchung hier und die Freude 0. , f 

dort war nun groß, als ſchon bei Halbzeit feſt⸗Iſcharfem Kampf im erſten Satz ſich geſchlagen be- 
ſtand, daß es bei der Ueberlegenheit des VfB. k 5 ſchlug 
bleibt, daß fie ſogar größer geworden ift. Läufer⸗ 1 n Deutſchböhmen 
reihe und Sturm der jungen Mannſchaft ſind Roderich Me 1 105 6:2, 2:6, 7:5, 6:4. Menzel 
ausgezeichnet. Einige Leute waren heute in beſon⸗ wurde zum Schluß des Spiels nervös und un⸗ 


Oeſterreich — Tſchechoſlowakei 28:1 
Ein im Handball nicht alltägliches Ereignis 
gab es bei der erſten Begegnung 1 Deiter- 
reich und der 8 Die Oeſterreicher 


Verse u m Belon: | ae et beiten e fer‘ Kenn in ne en 1 1 127 10 
ders guter Verfaſſung, ſo Schwarz un it Aicher. o che ierte im wahrſten Sinne de x 8 uſchauern über die echen mit nicht weniger 
Low 11 im Sturm und Skloſch, der zunächſt Wortes 61, 6:0, 6:4 mit feinem jungen Lands⸗ Sp.- und EV. Makau, 4 Schlier, Vorwärts ⸗ als 28:4 (13:0) Toren. 

als Mittelläufer (für den kranken Kempner)lmann Marcel Bernard. Raſenſport Gleiwitz, 5. Smartznie, DIR. Peis⸗ re 


„Viva la musica sacra!“ 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 6. Juni. 

Die Schaffung einer neuen Orgel in der 
evangeliſchen Kirche ſowie die Vergröße- 
rung 925 Orgelempore ermöglichte es, daß in 
dieſem Jahre die Tagung der epangel ſchen 
Kirchenchbre Oberſchleſiens in Oppeln abachal- 
ten werden konnte. Die evangeliſche Gemeinde 
Oppeln bereitete ihren zahlreichen Gäſten, die be 


Stadtbaurat Schmidt 


die Teilnehmer der Tagung, und würdigte den 
Kampf um die Erhaltung deutſcher Kul⸗ 
tur mit dem Wunſche, daß dieſer ſtets von 
Erfolgen begleitet ſein möge. 

Unter Leitung von Kantor Wagner, Oppeln, 
verſchönte der evangeliſche Kirchenchor die Feier⸗ 


reits am Sonnabend eingetroffen Waren, eine ſtunde. Zwei engliſche Madrigale von John 
freundliche Aufnahme durch u tellung von e ee 3 Wa 

i arti L i npforte ngo \ 1 7 N 
n n lieniſche Madrigal“ von dem Venzianer Clau⸗ 


am Bahnhof 15 die zahlreichen Güſte aus Ober ⸗ 


und Niederſchleſten willkommen. Ihnen galt auch dio Monteverdi zu Gehör gebracht. Ruth 


der Gruß aus einem alten Kanon vor 300 Jahren Wagner erfreute mit ihrer klangreinen Stimme 
„Viva pP 3 we, — „Es bete m durch die Arie des Gabriel aus der „Schöpfung“ 
Kirchen muſik!“ von Haydn. Den Abſchluß der muſikaliſchen 


Brahms. Dem Chor und ſeinem Leiter wurde 
auch hier lebhafter Beifall gezollt. 


Der Sonntag vereinte die ev. Gemeinde mit 
den Gäſten zu einem Feſtgottesdienſt, der 
in der Liturgie beſonders muſikaliſch ausgeſtaltet 
wurde. In dem Feſtgottesdienſt hielt Paſtor 


Den Auftakt der Tagung, an der nicht nur 
die evangeliſche Gemeinde, 9 550 auch zahlreiche 
Mitglieder anderer Konfeſſionen und eſonders 
die Vertreter der Behörden teilnahmen, bil⸗ 
dete am Sonnabend das Kirchenkonzert 
unter Leitung von Kirchenmuſikdirektor Schwei ⸗ 
. chert, Gleiwitz, auf das wir morgen noch zurück, 
* kommen werden. Hieran ſchloß ſich in Forms 
großen Saal ein 


Pegrüßungsabend. 


Aus allen Teilen der Provinz waren hierzu zu 
rere hundert Sänger und Sängerinnen eingetrofr 


Vorträge bildeten & deutſche Lieder von Joh. 


„Helft uns helfen!“ 


fen. Unter den Ehrengäſten bemerkte man in Ver⸗ 
tretung des Tatra perſntenszaz D. Zän⸗ 
ker Konſiſtorialrat Büchſel, Breslau, Ober ⸗ 


präſident Dr. Lukaſchek, Oberpoſtdirektlons - 
präſident Wa wr x k. Reichsbahndixektionspräſi⸗ 
dent Meinecke, Oberſt Schwarznecker von! 
der ep Kommandantur, Regierungsdirektor 
Dr. elhges, Regierungs direktor Wehr ⸗ 
meiſter, Amtsgerichtsdirektor Lorenz, Vize⸗ 
prälident Dr F 1 cher, Dr. Richter vom Pro- 


Kaminietz. 6. Juni. 


Das Dramgtal hatte am Sonntag einen 


binzial⸗Schulkollegium, die uperintendenten großen Tag. In der Gaſtſtätte zum Dramatal 
ge Rufe dein e e eee le dee Airline Arayeieien 

. | 1 f „vom Ro reuz, e Kamienietz, ſein 
Oberſchleſten und zahlreiche andere erſönlich Wohltatigkeltsſeſt. Nach einer reanexiſchen Woche 


leiten der Kirche und Behörden. 

Kirchenmuſikdirektor S 2 weichert, Ane, 
eilnehmer und ga 

usdruck, daß trotz ſchwerer 


hatte Petrus ein Einſehen und ließ durch einen 
umſo N ftrablenden Sonnenſchein, blauen 
Himmel u Sommerwärme das Feſt ver ⸗ 


ür das Gartenfeſt nicht umſonſt geweſen waren. 
m Verein mit dieſer äußeren Send bang 
* der Ruf der Feſte des Frauenvereins 

{ Zweck, dem die Veranſtaltung galt, 
einen außerordentlich zahlreichen Beſuch zu 
zu Rad, mit Wagen, Motorrad und Auto herbei«. 
gelockt, und fröhliche Sommerſtimmung vereinte 
die Gäſte aus der näheren ländlichen Umgebung 
mit den weiter Herbeigeeilten aus dem ober ⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriegebiet. Von den 
Nachmittagsſtunden an entfaltete ſich ein frö 
liches, buntes Treiben, das dann am Spätna 
mittag ſeinen Höhepunkt erreichte. 

Unter Beitung nen rau Gräfin Stolberg 

e der Vaterlöndiſche Rn pe vom 
oten Kreuz das Wohltötigkeitsfeſt als echtes 
Volksfeſt in allen Teilen wahrhaft liebevoll vor⸗ 
bereitet. Die fröhliche Muſik der Kapelle der 
Abwehrgrube drang über den Nelnorten hinaus 
auf die vergnügten MWochenend-Wieien, die das 

t umrahmten, und ein oſtoberſchleſiſcher Ge⸗ 
angverein erfreute durch feine Anweſenheit und 
ſeine deutſchen Lieder. 
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gehören, 


Im Namen der elner Kirchengemeinde 
und des Kirchenkreiſes begrüßte N 


Superintendent von Dobſchütz 


die Teilnehmer und geh feiner Freude darüber 

Ausdruck, daß es in dieſem Jahre möglich war, 

die Tagung in Oppeln abzuhalten. Hierzu 
hat erſt die Schaffung der neuen Orgel verhol⸗ 
ſen. Er erinnerte an den Einzug des Kirchen · 
eſanges zu Luthers Zeiten, und feine weitere 
Enmmidelung und wünſchte der Tagung Gottes 
reichſten Segen. Für das Gvangeliſche Kon 
iſtorium Breslau und den verhinderten General» 
re dann D. Zänker überbrachte 


Sonſiſtorialrat Büchel, Breslau. 


der Tagung die beſten Beach und übermittelte 
| dem Verbande und feinem Leiter, Kirchenmuſik. 
direktor Schweicher t, die leech zu 5 8 

der gelungenen Muſikaufführung in der Kirche.] nackten Exiſtenzgrundlage, bedarf eine 

Die Kirchenchöre ſind dazu berufen, gottes Kundgebung Stützung und Förderung des 
dienstliche Kunft zu treiben, um in diefer] Theaters keiner irgendwie gearteten Emp- 
ſchweren Zeit Erbauung und Kraft eu ſpenden. fehlung, um ſie weiteſtgehend zu propagieren. 
Danach nahm \ ; Noch dazu im Grenzlande ift es eine Selbitver- 

N ſtändlichkeit, alle zur Mitarbeit willigen Kräfte 

Superintendent Sch mul a. Beuthen, zuſammenzufaſſen, um das gemeinſame Ziel er. 

das Wort, und übermittelte der Tagung die reichen zu helfen, unſere Grenzlandbühne in 


N E. E. Gleiwitz, 6. Juni. 
In einer Zeit, wo jede Kulturübung mehr 
denn je abhängig iſt von der Erhaltung der 


N . 5 ihrem Beſtande zu ſichern. Richtet ſich dieſe 
gemeinden und Verbände. Er betonte die Not die innerhalb einer Stadt ihr ſeſtes acgel gat 


| FIN i Pa u ira ehr 
daß es erfreulich ſei, itellen, daß die in! 
Kraft und die Liebe zur Muſir die zahlreichen 
Teilnehmer vereine, zumal die Srnodale nicht 
— 5 in der Lage ſei, Unterſtützungen zu ger 
ähren. Durcht 


liches und Aan Gefüge hat, ſondern vor 
allem an eine Schicht von Menſchen, die vor 
der Grehzziehung mit uns auf das in- 
nigſte verbunden waren, ja es, in geiſtigen 
Dingen, in den Grundlagen ihrer Kultur, heute 
noch ſind. Die Erhaltung geiſtiger Güter im 


acht zum Licht möge auch der 
Grenzlande bedeutet deshalb mehr als anderswo 


Seititern bei den Kirchenchören für den weiteren 


F de Mesubliden Gronikkariisand | Ban i r de Je bg 8 een pepacl 
} amen der reußiſchen aatsregierun n ſt e Freie Vo ühne zu eigen gema 
begrüßte Wabindruch Die Kunſt dem 


pt mit dem 
Volke! 
Das war der Grundgedanke 
. die von den zahlreic hien 
ertretern der Behörden und rganiſationen 
auf dem Oberſchleſiſchen Volks ⸗ 
ae am Sonntag im Haus Ober: 
ſchleſſen gehalten wurden, auf dem die Stadt 
indenburg durch ihren Oberbürgermeiſter, die 
tadt Beuthen durch Stadtrat Kudera, Gleis 
witz durch Stadtrat Brauner vertreten war. 
Im Mittelpunkt dex von Stadtrat Pohl. Hin ⸗ 
denburg, als dem Bezirksvorſitzenden der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Volksbühnenorganiſation geleiteten 
Tagung ſtand ein Vortrag von 


Büchereidirektor Mo er ing 


Breslau, der ſich als Thema „Die Bedeutung 
der Volksbühne für die Erhaltung des deutſchen 
Kulturtheaters“ gewählt hatte 

Auch er ging, wie viele ſeiner Vorredner, von 
er der Talſache aus, daß zunächſt die wirtſchaft. 
ür [liche Qualſtät der Volksbühnenorganiſation 
te unterſucht werden müſſe. Mehr denn je ſchaut 
— Berger der Stadtlämmerer mit Mißbehagen auf 


Oberpraſtdent Dr. Luka ſcher 


die Teilnehmer, und würdigte die Leiſtungen des 
Verbandes bei dem vorangegangenen Kirchen 
konzert. Er führte aus, daß auch die Leid ⸗ 
iger . nicht hätten beſſer 
fingen können. Sittliche Werte zu ſchaffen kann 
man nur begrüßen, denn dieſe 1 dazu bei 
den Staat zu jtüßen. Mit dem Dank an den 
Verband und Lirchenmuſikdirektor Schwei, 
chert verband Oberpräſident Dr. Zulaſchek 
die beſten Wünſche, Glück und Segen für die 


Tagung. ' 
Vom Schleſiſchen evangeliſchen Kirchenmuſtl⸗ 
verein nahm 


Kirchenmuſikdirektor Burkert. Breslau. 


aller Begrü · 
erſchienenen 


dieſer 


Tagung der evangeliſchen Kirchenchöre Oberſchleſiens 


ſchönern, ſodaß die mühevollen Vorbereitungen] D 


ühen] Volksfeſt ſtand. Helfen, Not 


Johannes Schulz, Gleiwitz, die Liturgie und 
Konſiſtorialral Büchel, Breslau, die Predigt 
und Schriftleſung, wobei dieſer Tagung und der 
Kirchenmuſik als Glied des kirchlichen Lebens und 
der Erbauung gedacht wurde. 


Den Abſchluß bildete ein Ausflug nach der 
Bolkoinſel. Auch hier vereinigte ſich nochmals 
die Gemeinde mit den Gäſten bei den Klängen 
des Oppelner Orcheſtervereins, wäh⸗ 
rend die vereinigten „Oberſchleſiſchen Kirchen⸗ 
chöre“ unter Leitung von Kantor Wagner 
Chöre von Lubrich, Mendelsſohn und 
Marſchner zu Gehör brachten. Der einſetzende 
Gewitterregen beeinträchtigte leider dieſen geſell⸗ 
ſchaftlichen Abſchluß der in allen Teilen wohl 
gelungenen Tagung. Kirchenmuſildirektor 
Schweichert nahm während der gemein- 
ſchaftlichen Mittagstafel Gelegenheit, allen Mit 
wirkenden, die dazu beigetragen haben, die Ta- 
gung zu verſchönern, berzlichen Dank auszu⸗ 
ſprechen. 


Wohltätigleitsfeſt 


des Vaterländiſchen Frauenvereins 


„Vom Noten Krenz“ Zweigverein Kaminietz 
(Eigener Bericht) 


Neben der rieſigen Vexloſung mit ‚mehreren 
en! Gewinnen, die alle aus Vereinskräften 
erangezaubert worden waren, war in beſonders 
reizender Weiſe 10 die Kleinen vo ago p 
die ſich die herrlichſten Ueberraſchungen und Ge⸗ 
1815 gewinnen oder erangeln laſſen konnten. 
nd dann gar der 


Kinder ⸗Rot⸗Kreuzzug, 
der jüngſten 8 1 5 der Kaminietzer Schule! 
as war eine Freude, als die Zwerge den ge ⸗ 
ſchmückten San eſſinnenwagen durch den Garten 


90 n und die lange Reihe der Kleinen mit den 
8 8 des Roten Kreuzes folgte. 


Schließlich kann aber bei einem ſolchen Feſt 
heute nicht genug auf die ſegensreiche Tätigkeit 


der Vaterländiſchen Frauenvereine vom Roten 
Kreuz hingewieſen werden. „Helft 
helfen“, das iſt der Ruf, unter dem auch dieſes 


Schmerzen zu lindern. 
liebe, die ſich im Zeichen des Roten Kreuzes in 


aller Welt zuſammengeſchloſſen hat, dienten auch 


die herzlich ⸗Fröhlichen Sommernachmittagsſtunden 


in Kaminietz, von denen keiner innerlich unbe⸗“ 
ſchenkt weggegangen iſt, wenn er daran dachte, 


daß auch fein Scherflein, das er durch ſeine An⸗ 
weſenheit für feine eigene Freude ausgab, mit ⸗ 
fließt in den großen Strom der Nächſten⸗ 
liebe, die allen zugute kommt, die einmal in de 
Stunde der Not den Angſtruf nach dem Roten 
Kreuz ausſtoßen. 


oberſchleſiſcher Bolksbühnentag in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


den Poſten „Theater“, da er in einer Abwande. 
lung eines Liedes aus der „Dreigroſchenoper“ 
erſt das Brot für ſeine Erwerbsloſen, und 
dann alles andere zu verſorgen bereit ſein muß. 
In dieſer Einſtellung ſpielt eine alte Ge; 
wohnbeit mit: man findet nichts dabei, wenn 
die Volksſchule bezuſchußt wird, oder die 

öhere Schule lauf der jeder Schüler die 
effentlichkeit genau ſoviel an Zuſchuß koſtet, 
wie er ſelber an [geld bezahlt), oder die 
Univerſität, oder gar die Techniſche Hochſchule, 
Verhältniszahlen zuungunſten der 
Hand no 
beim Theater ſperrt man 1a und findet jede 
Subvention als Sonderbelaſtung, ohne dabei 
deſſen eingedenk zu ſein, daß das Theater 
Qualitätsware an Bildungskunſt bietet, 
die, wie alle Qualitätsware, teuer iſt. Nun, 
die Tatſache beſteht, daß die Theater ſubven⸗ 
tioniert werden, und niemand wird ſich dagegen 
Fut ur daß die Hauptgelder dafür von dem 
ublilum aufgebracht werden müſſen, das in 
das Theater geht. Daß war im Theater des alten 
Griechenland nicht notwendig, denn bier 


uns 


und Elend und 
Der reinſten Menſchen⸗ 


weit größer ſind. Nur 


war das Theater Beſtandteil des Kul ⸗ 
tus, der Sache der Allgemeinheit war. Noch in 
den mittelalterlichen Myſterienſpielen 
ließ ſich die Fiktion des Kultiſchen aufrechter⸗ 
halten, obwohl dieſe Spiele ſchon aus zwe iter 
Hand verabreicht wurden. Aber man muß ſich 
mit der Tatſache abfinden, daß dieſe Entwicke⸗ 
lung abgebrochen iſt. Das Theater wurde 
ein höfiſches Unterhaltungstheater, ein feit- 
liches Arrangement und blieb es bis zur Wende 
des 18. Jahrhundert, wo das Bildungs ⸗ 
theater des Bürgers ſein Erbe antrat, 
wo Shakeſpeare, die Romantiker und durch ſie 
die Klaſſiker auf den Schild gehoben wurden, 
bis auch dieſes abgelöſt wurde durch das Ge ⸗ 
ſchäftstheater, deſſen Prinzipien an den 
Grundlagen der theatraliſchen Kunſt rütteln und 
ſie zerſtören. 


Hier ſetzt die Aufgabe der Volksbühne ein, 
mit einem wirtſchaftlichen und einem 
künſtleriſchen Ziel: durch Organiſation der 
Maſſen dieſen einen verbilligten Theater. 
beſuch zu ſchaffen, der ſeinerſeits von hoher 
künſtleriſcher Qualität ſein kann, weil der 
Theaterleiter unabhängig vom Zufall des 
Kaſſenerfolges wird. 


Leider iſt auch der Bildungsgedanke 
heute ökonomiſch durchtränkt worden und in den 
Berechtigungs gedanken umgewandelt, 
der die ſeltſamſten Blüten treibt, in Amerika als 
Prinzip des geschäftigen City⸗ Bürgers ſich 
verwirklicht und in Rußland als Kollektiv 
menſch. Beide Prinzipien tragen die Gefahr 
der Erſtarrung in ſich, neigen zu einem 
geiſttötenden 1 der bekämpft 
werden muß. Vieles, was heute in Deutſchland 
ders geſchieht nicht aus Ueber zeugung, 
ondern wird geſchehen laſſen aus An aſt. Dieſe 
Angſt der bürgerlichen Geſellſchaft bedroht ihre 
Freiheit. Um 1900 noch war eben dieſe Bürger ⸗ 
lichkeit der Träger des Dichters, des auf⸗ 
gehenden Naturalismus, heute ſchiebt ſie 
jede Verantwortung von ſich ab, 
Neues und Fremdes mit dem Schlagwort „Kul- 
turbolſchewismus“ bezeichnet, ohne daran 
zu denken, daß nicht derjenige ſchlimm iſt, der 
die Diagnoſe ſtellt, ſondern daß die Zuſtände 
jelbft 7 iind, Krampfhaft wird der An⸗ 
ſchluß auch in Bildungsfragen an ein Partei- 
dogma geſucht, obwohl ſowohl das „Deutſche 
Nationaltheater" in Berlin wie das bolſche⸗ 
wiſtiſche Theater in Sowietrußland, beide als 
Parteitheater, ſich als lebensunfähig 
bereits erwieſen haben. Das Parteitheater iſt 
der Tod des Theaters, denn der Dichter, der 
wohl ein politiſcher Menſch fein joll, iſt nicht 
Parteiſunftionär. Das Theater lößt ſich fremde 
Geſetze nicht aufzwingen, ſondern lebt nach ſeinen 
eigenen. 


Die Frage, die wir an das Theater, insbe. 
ſondere an das Grenzlandtheater zu 
ſtellen haben, lautet nach ſeiner Verbunden 
heit mit der deutſchen Kultur und nach der 

; künſtleriſchen Leiſtung. 


Hier liegt auch die Aufgabe der Freien Volks 
bühne: künſtleriſche Vorarbeit und Nach⸗ 
arbeit, Vorbereitung und Ausſprache zu leiſten. 
Leider läßt ſich das Theater nicht vor dem Zutritt 
Unberufener ſperren, ſonſt würden die unerquid- 
lichen und heilloſen Theaterdebatten in 
den Kommunen ein anderes Geſicht erhalten; aber 
es iſt an dieſer Stelle angebracht, im Goethejahr 


an ein Goethewort zu erinnern, das gerade 
für die Grenzlandbühne in Oberſchleſien von eini⸗ 


ger Bedeutung iſt; nach der Abtrennung Poſens 
und den Eindeutſchungsbeſtrebungen der damali- 
gen Zeit empfahl der. e Herr Staatsminiſter, 


Einfluß auf die Geiſteshaltung der Heranwachſen⸗ 
den zu behalten, und deshalb tut not, eine Akti⸗ 
vierung dieſer Erwachſenenbildung, über deren 
Wert im deutſchen Grenzland nur eine Mei ⸗ 
nung gültig iſt. 

Die Berliner Leitung der Freien Volksbühne 
hatte ihre Unintereſſiertheit an dieſer wichtigen 
Grenzlandtagung durch einen Entſchuldigungsbrief 
dokumentiert; desgleichen hatten ſich mit den 
beſten e für das Gelingen der Tagung 
entſchuldigt der Oberpräſident der Provinz Ober⸗ 
ſchleſten, der Landeshauptmann, der 
intendant des Oberſchleſiſchen Landestheaters, die 
Oberbürgermeiſter von Beuthen und Neiße, der 
Oberſchleſiſche Kulturverband und der Heraus- 


eber des „Oberſchleſiers“, Rektor Sczodrok. 
ie Tagung, 

Gola (Cello), 

ſang] eingerahmt, fand mit einer Ge 

ſitzung ihren Abſchluß 


durch Muſikvorträge der Herren 
Bernert (Klavier), Cohn (Ge⸗ 
chäfts · 
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6. Gautagung des KKV. 


J. S. Groß Strehlitz, 6. Juni. 
Präſident Kaufmann Hartwig, MIR, er⸗ 
öffnete nach einem feierlichen Gottesdienſt 
mit Fahnenweihe für den Groß Strehlitzer KK V., 
die 6. Gautagung des KKV. Oberſchleſien. 
Er begrüßte die Erſchienenen, beſonders Prälat 
Ulipfa, Erzprieſter Lange, den Vertreter 
des Kardinals Dr Bertram, Oberpräſident Dr. 
Zukaſchek, Landrat. Weber, Bürgermeiſter 
Dr. Gollaſch, Reg.⸗Rat Karraſch, Medizi⸗ 
nalrat Giesner, Dr Schaffranek, 
Junge, Reichsbahnrat Voller 
Verbandsgeſchäftsführer P. o rn, Berlin. 
Oberpräſident Dr. Lukaſchek überbrachte im 
Namen der Reichsbehörden, der Reichspoſt, 
. des Landesfinanzamtes und der 
Preuß. Staatsregierung die beſten Wünſche für 
fruchtbringende Arbeit. 


Nie ſeien in den letzten Jahren die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſo dunkel ge⸗ 
weſen wie heute. 


Der ARD. könne trotzdem glücklich ſein, denn er 
wiſſe, daß er in ſeiner ſtraffen Organiſation 
eine ſichere Gewähr für die Entwicklung habe. 
Erzprieſter Lange überbrachte die Wünſche 
des Kardinals Dr. Bertram. Der Erzbiſchof 
ſtehe dem katholiſchen Kaufmannsſtand nahe un 
fühle mit ihm. Was der katholiſche Kaufmann 
tue, das tue er auch für die Kirche. In einem 
müſſe deshalb der katholiſche Kaufmann feſt⸗ 
bleiben, in ſeiner Treue zur Kirche. Bürger⸗ 
meiſter Dr Gollaſch brachte herzliche Will- 
lommensgrüße im Namen der Stadt und der 
Kreiskommune dar. Jede Berufsvertretung 
müſſe in erſter Linie daran arbeiten, die eigenen 
Mitglieder zu Höchſtleiſtungen anzu⸗ 
eifern. Das gelte beſonders für den weltanſchau⸗ 
lich gebundenen KKV. Dr Junge, von der 
Induſtrie- und Handelskammer dankte den Ver⸗ 
tretern des KV., beſonders dem Gauvorſitzen⸗ 
den Müller für die gute Zuſammenarbeit mit 
der Kammer. 


Der Einzelhandel ſei durch die Inflation 
beſonders geſchwächt worden, 
neue Kapitalbildung ſei nicht mögli weſen, 
das Sinken der Kaufkraft und e 
wandel im Handel haben die Not vergrößert. 
Die Forderungen des Einzelhandels nach Schutz 
verdienen umſo größere Beachtung und werden 
auch von der Kammer in weiteſtem Maße unter- 


ſtützt. Kaufmann Nowak, Breslau, über 
brachte die Grüße des Gaues Niederſchleſien. 
Prälat Ulitzka gedachte der hohen Ver⸗ 


dienſte, die ſich der KV. Oberſchleſien um die M 


Provinz errungen habe. In der politiſchen Ent⸗ 
wicklung der letzten Tage hätten ſich die Ereig⸗ 
niſſe überſtürzt. Er warf die Frage auf, wie 
das gekommen ſei. Die Politik der Vorjahre 
habe auf einem unerſchütterlichen Bund zwiſchen 
Reichspräſident und Reichskanzler 
geruht. Bei der Wahl des Reichspräſidenten ſei 
von Hindenburg zuerſt von den Rechtspar⸗ 
ER als Kanditdat auserſehen worden, Die 
Rechtskreiſe hätten von Hindenburg ſchließlich 
ihre Unterſtützung verſagt, weil der Reichs⸗ 
präſident ſich nicht von Brüning trennte. Das 
Vertrauensverhältnis zwiſchen Hindenburg und 
Brüning habe eben nicht nur auf Grund gemein⸗ 
ſamer Ziele ſondern gemeinſamer Herzen 
beſtanden. Brüning habe dann neue Maßnahmen 
treffen müſſen, die ſchwerſte Belaſtung für 
das Volk bedeuteten. Er habe ſie für not ⸗ 
wendig gehalten, um ſeinen außenpolitiſchen 
Kampf fortſetzen zu können. Vor wenigen 
Tagen hatte nun e um ſeine Gegner bloß 
u ſtellen, ein neues Vertrauensvotum 
Hindenburgs gewünſcht. Er habe an den Reichs ⸗ 
präfidenten die Frage gerichtet, ob er das Ver⸗ 
trauen des Reichspräſidenten in dem Maße be⸗ 
itze, daß er ſein Werk bis zu Ende durch⸗ 
ühren könne. Der Reichspräſident habe ihm 
kurz geantwortet: Keine Notverordnungen mehr 
und keine Perſonalveränderungen im Kabinett 
mehr. Wegen dieſer verneinenden Antwort 
habe Brüning ſein Kanzleramt 
zur Verfügung geſtellt, weil er nun 
wußte, daß man ihn nur noch nach Lauſanne 
ſchicken wollte, um ihm nach der Konferenz das 
Kanzleramt zu nehmen. Es hätten Differenzen 
beſtanden in den Fragen der Oſtſiedlung, der 
n reiner ſozialer Ziele und 
er 


Verſorgung der Arbeitsloſen. 
Der eigentliche Grund ſei aber der den des 
Reichspräſidenten geweſen, die Regierung Brü⸗ 
ning durch eine Rechtsregierung zu erſetzen. 

Mehr als zwei Jahre habe Brüning an ſeiner 
Sache gearbeitet und mußte ſofort zurücktreten, 
als er ſeinen Sturz kommen ſah. Auch in Lau⸗ 
ſanne hätte er nichts mehr ausrichten können, 
weil ſeine Stellung zu ſehr geſchwächt war. Man 
müſſe zugeben, daß Brüning ſich ſeiner Aufgabe 
mit ſeinen ganzen Kräften gewidmet habe. Er 
habe bis zur Selbſtaufopferung für fei- 
nen Reichspräſidenten gearbeitet. 

Das Kabinett von Papen habe keine be⸗ 
ſonders ehrenvolle Miſſion. Es foll den Platz hal⸗ 
ten für eine neue Regierung die weiter von rechts 
kemme. Der Kopf des jetzigen Kabinetts heiße 
Schleicher, nicht von Papen. Kennzeichnend 


„hätten. Der Redner kam dann auf die 


dden Abſolutismus des Staates. 
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Wiederaufrichtung der Selbſtverantwortung und Selbstverwaltung der Wirtſchaft 


[Eigener Bericht) 


ſei, daß die ſtärkſte Partei nicht in dieſem Kabi⸗ 
nett vertreten und alſo auch nicht mit der Ver⸗ 
antwortung belaſtet ſei. Das Zentrum habe eine 
Beteiligung an dem Kabinett und das Kabinett 
ſelbſt abgelehnt. Es habe aber nur dieſe Regierung 
als eine Zwiſchenlöſung, als ein Kabi⸗ 
nett auf Abruf regiert. Eine andere Frage 
ſei es, wenn ſich das Zentrum geſtellt hätte, wenn 
ein endgültiges Kabinett gebildet worden wäre, 
auch wenn es die Nationalſozialiſten eg 2 

irt⸗ 
ſchaftslage zu ſprechen. Die Wirtſchaft er⸗ 
trage vor allem keine Ungewißheiten. 
Heute heiße es, keine Kürzungen der Gehälter, 
keine neuen Laſten und doch ſoll der 
Haushaltsplan ausgeglichen werden. 
Er glaube zwar ſicher, daß man jede Inflation 
verhindern werde. Erſte Bedingung ſei aber, 
klare Verhältniſſe zu ſchaffen. Nach den 
Wahlen, die den Nationalſozialiſten 
ſicher keine Mehrheit bringen, müſſe man 
dieſe Partei auf jeden Fall zwingen, die Ver⸗ 
antwortung des Regierens zu übernehmen. Heute 
wiſſe man nicht was kommen werde. Jedenfalls 
müſſe alles geſchehen, um zu verhindern, daß der 
Radikalismus, der gar Macht ſtrebe, ſich nicht 
voll austobe. Der Nationalſozialismus predige 
Nichts ſtehe 
dann über dem Staate, der alles in ſich ſchließe. 
Bisher habe 

vollſte Freiheit 


für das Bürgertum geherrſcht, das ſei durch die 
Verfaſſung verbürgt geweſen. Es ſei kein Schred- 
geſpenſt, wenn er jetzt das Wort Kultur ⸗ 
kampf ausſpreche. Das Zentrum werde immer 
mitarbeiten, ſich aber nie einer anderen Richtung 
ganz ausliefern. Es werde ſich in jede Bewe⸗ 


gung hineinſtellen, die ſich den Schutz des 
Staates und ſeine Erhaltung zum Ziele ſetze. 


Verbandsgeſchäftsführer P. Horn, Berlin, 
ſprach anſchließend über 


„Die geſellſchaftliche Neuordnung“. 


Der Redner knüpfte an die Rede des Prälaten 
Ulitzka an. In Erfurt auf dem Verbandstag 
des KK. Deutſchlands ſei in einer Entſchließung 
die Anſicht des KKV. zum Ausdruck gekommen, 
daß nur durch Weiterführung der politiſchen Linie 
der Regierung Brüning die Zukunft des Reiches 
geſichert werden könne. Eine Organiſation, die 
auf weltanſchaulicher Grundlage fußte, dürfte ſich 
nicht von Sonderintereſſen diktierten Abſichten 
leiten laſſen, ſondern müſſe einen einheitlichen 
Marſchplan haben, f 
könne. Es komme heute darauf an, die deutſche 
Wirtſchaft durch die Politik mit möglichſt vielen 
e Einzelexiſtenzen zu unter⸗ 
bauen. Welche Wirtſchaftsform kommen werde, 
ſei heute ganz ungewiß. 1926, da man ſich noch 
in der Zeit einer Scheinblüte befand, habe man 
doch ſchon erkennen können, daß man vor einer 
verheerenden Entwicklung, der Wirt ⸗ 
ſchaft ſtand. Auch heute ſehe man ſtarke Kräfte zur 
Wirtſchaftsumſchaltung am Werke, ja 
man befinde ſich mitten in dieſer Entwicklung. 
Praktiſch habe man in Deutſchland bereits ein gut 
Stück Staatsſozialismus. Wir hätten heute ein kom 
muniſtiſches⸗bolſchewiſtiſches, ein nationalſoziali⸗ 
ſtiſches und ein liberaliſtiſches Wirtſchaftspro⸗ 
ramm. Der Redner gab einen Ueberblick über 
ie Wirtſchaftsentwicklung von der Zeit der freien 
Wirtſchaft bis 1932. Die katholiſche Weltanſchau⸗ 
ung zwinge den Grundſatz der auf ſittlichem Boden 
gegründeten Arbeitsgemeinſchaft zu vertreten. 


Fahnenweihfeſt der Beuthener lath. Beamten 


[Eigener Bericht 


Beuthen, 6. Juni 
Am Sonntag wurde die neue Fahne des 
Katholiſchen Beamtenvereins de 
weiht. Bei dieſem . Anlaß erfreute 
ſich der Verein der innigen 


Landes- 
der 


und die 
denburg, Neiße und Ratibor hatten ihre Vertre- 
ter entiandt, erſtere drei mit Fahnen. Das 
Katholiſche Bürgerkaſino, der Katholiſche Meifter- 
verein, der Männerverein „St. Hyazinth“ und 
der Beuthener KV. ſtanden bei der Fahnen⸗ 
weihe Pate. 

Die kirchliche Weihe der Fahne nahm 
der Generalpräſes Prälat Gehlen, Köln, in 
der Pfarrkirche St. Maria nach dem feierlichen 
Hochamt, das der Pfarrer Hrabowſky mit 
Aſſiſtenz hielt, vor. Die Fahne wurde von ihrem 
Standort in der Ludendorffſtraße im feſtlichen 
Zuge der zahlreich erſchienenen Vereinsmitglieder 
und der Fahnenabordnungen der Patenvereine 
und anderer Katholiſcher Vereine durch Ehren. 
be pa zum Gotteshauſe gebracht. Der Prä⸗ 
at Gehlen hielt auch die Feſtpredigt, in der 
er die Gottesmutter und das heiligſte Herz Jeſu 
als Eckſteine und tragende Grundpfeiler für die 
katholiſche Arbeit vor Augen führte, und die 
Sinnbilder der Fahne zum Gegenſtande der 
Betrachtungen machte. Nach dem Gottesdienſte 
ehrte der Verein das Andenken des Vereins- 
gründers, Pfarrers Nieſtroj, durch Kranz⸗ 
niederlegung am Grabe auf dem Friedhofe mater 
dolorosa 1. Der Vorſitzende, Studienrat Lie⸗ 
ſon, zeichnete die Lebensarbeit des Verewigten 
und widmete ihm einen tiefempfundenen Nachruf. 
Prälat Gehlen ſprach am Grabe erbauende 


[Worte. Pfarrer Hrabowſky und Regierungs⸗ 


direktor Dr. Weigel nahmen an der Gedenk- 
feier teil. Der Kirchenchor „St. Maria“ ſang 
am Grabe unter der Leitung von Chorrektor 
Lokay den Friedhofsgeſang „mater dolorosa, 
ora pro nobis“ von dem Beuthener Tondichter 
Ernſt Gratza, ſowie die tiefernſte Weiſe 
„Schwarz wie die Nacht“ von Profeſſor Seitz. 

Am Nachmittag fand eine weltliche Feier 
ſtatt. Hierzu trat der feſtgebende Verein mit den 
Bruder, und Patenvereinen ſowie dem Katholi⸗ 
ſchen Geſellenverein, dem Kath. Arbeiterverein, 
Reo-Verein und der Männerkongregation „Herz⸗ 
Jeſu“ auf der Ludendorffſtraße an. Ein anſehn⸗ 


licher 
Feſtzug 


bewegte ſich dann über die Hindenburg, Tarno⸗ 
witzer Straße, Große Blottnitzaſtraße und Klucko⸗ 
witzerſtraße ins Schützenhaus. Am Feſtzug be⸗ 


teiligten ſich auch Prälat Gehlen. Pfarrer 
rabowfki und Regierungsdirektor Dr. 
eigel mit den anderen Vertretern des Ber 
zirksverbandes Oberſchleſien. Die Ehren ⸗ 
ä ſte waren von den Warane 
Heier Das ae anner wurde dem 
erein enthüllt vorgetragen. Im Schützen ⸗ 
hausgarten erfolgte der Vorbeimarſ vor 
den Ehrengäſten. Die Muſik für den Feſtzug 
wurde von der Kapelle 
Grube unter Leitung von Kapellmeiſten Ge⸗ 


Di diga ausgeführt, die auch ein erleſenes Feſtkon⸗ 


zert im ſonnigen Garten beſtritt. Es fanden 
ſich noch viele Ehrengäſte ein, von denen nur der 
Prälat Schwierk, Geiſtlicher Rat Dr Rei ⸗ 
nelt, Akademiedirektor Profeſſor Dr Ab; 
meier und Studienrat Hoffmann genannt 
ſeien. Nach dem erſten Konzertteil war eine 
ſchlichte Feier. 8 

Der Vereinsporſitzende, Studienrat Lieſon, 
* eine Begrüßungsanſprache, in der er den feſt⸗ 
ichen Vorabend noch einmal kurz vorüberziehen 
ließ und die vaterländiſchen Aufgaben 
der Gegenwart ſtreifte. Nachdem am Vormittag 
aus der Kraftquelle des Glaubens neue Kraft ge⸗ 
ſchöpft worden ſei, gelte der Nachmittag den Fa- 


milien. 
Die Standesfamilie des KBV. 


ſei geeignet, die Beamten aller Gattungen und 
Stufen . Die zu der Feier 
erſchienenen Vereine beweiſen, daß ſich der katho⸗ 
liſche Beamte mit dem gewerblichen Mittelſtand, 
dem Arbeiterſtand und ſonſtigen Berufsſchichten 
aufs endgſte verbunden fühle. Er begrüßte 
die Vertreter der Behörden, der Vereine und Ver⸗ 
bände ſowie die Ehrengäſte. Prälat Gehlen 
Fraß dem Verein Glück und . aus, 
ie darin pipfelten, daß die neue Fahne ein 
Sammelpunkt für noch viele katholiſche 
Männer ſein möge. Sie ſei ein Anſporn zu katho 
9 77 Liebe und Treue. Regierungsdirektor Dr. 

1 betonte die Notwendigkeit des katholi⸗ 
ein eamtenvereins an der Oſtgrenze, wo er die 
Niſſion habe, für deutſches Grenzland 
einzutreten. Dieſes Fahnenweihfeſt ſei keine 
äußere Ae ſondern eine große Kund⸗ 
pebung für katholiſches und deutsches Gemein- 
e für Gott und Vaterland. Er dankte 

tudienrat Lieſon und dem Geiſtlichen Beirat, 
Pfarrer Hrabowſky, für ihre aufopferungs⸗ 
volle Arbeit, auf die der Verein ſtolz ſein könne. 
Der Redner brachte ein von den Anweſenden be 
Nen aufgenommenes Hoch auf den feſtgeben 
en Verein, den Bezirksverband und den Geſamt⸗ 
verband katholiſcher Beamtenvereine aus. 

Es folgten die Glückwünſche der Bruder ⸗ und 
der Patenvereine ſowie der befreundeten Vereine. 
Für die neue Fahne wurden vier Fahnen⸗ 
bänder und ſieben Nägel geſtiftet. Namens 
der Damen des Vereins überreichte Frau Amt- 
mann Röhl ein Fahnenband. 

Der Vereinsvorſitzende appellierte in ſeinem 
Schlußwort, an den Opfergeiſt, den Willen zur 
Verantwortung und an den Geiſt der Kamerad⸗ 
ſchaft und brachte ein Hoch auf die Heimat und 
das Vaterland aus. Am Abend vereinigten ſich 
Mitglieder und Gäſte zu einem Feſtball. 


von dem ſie nie abweichen 


der Karſten⸗Centrum⸗ B 


ſteher Gu zy 


Bunter Abend 


der Jugendgruppe des Kd. 


(Eigener Bericht.) 
Beuthen, 6. Juni. 

Der am Sonntag von der Jugendgruppe des 
Katholiſchen Deutſchen Frauenbun⸗ 
des im großen Konzerthausſaale veranſtaltete 
Deutſche Abend gab ein beredtes Zeugnis 
dafür ab, daß die Bildungsarbeit in der Jugend⸗ 
gruppe recht gut gepflegt wird und daß die In⸗ 
gendleiterin des KD., Fräulein Ziaja, ihre 
Aufgaben überaus ernſt nimmt. Die Darbietun⸗ 
gen begann der Sprechchor mit dem Vortrag des 
von Joſef Weiger überſetzten 92. Pſalmes, den 
die Muſiklehrerin Fräulein Grumann mit 
althebräiſchen Melodien am Klavier begleitete. 
Fräulein Grumann unterſtützte die Jugend- 
gruppe mit weiteren Klaviervorträgen, die mit 
Beifall aufgenommen wurden. Zur Aufführung 
gelangte das freundliche Schäferſpiel „Die Laune 
des Verliebten“ von Goethe, das ganz ergötz⸗ 
lich war. Bei der Aufführung des ſingſpielarti⸗ 
gen Frühlingsmärchens „Prinzeßchen“ beivie- 
ſen die zahlreichen Mitwirkenden, Jugendliche 
und Kinder, eine außerordentliche Regſamkeit. 
Dieſe Hauskomödie war von heiter ſtimmenden 
Tanzeinlagen, einem Bauerntanz, einer Gavpotte 
und einem Traumballett der Blumen, Bienen 
und Heuſchrecken, begleitet. 
e eee EEE 
In ſeiner Enzyklika 7 anno“ habe 
der Papſt von der geſellſchaftlichen Neuordnung 
geſprochen und ſcharf die kirchliche Auffaſſung 
vom Eigentum und ſeiner Verwendung formu⸗ 
liert und das wahre chriſtliche Verhältnis zwi- 
Wen Arbeitgeber und Arbeitnehmer feſtgelegt. 

er KKV. lehne jedes klaſſenmäßige Handeln 
und Denken ab. Er habe ſich in Erfurt ein 
neues Programm gegeben, das das er 
der Enzyklika Quadrageſimo anno enthalte. Es 


ſeien gewiß Fernziele, die vielleicht nicht hundert ⸗ 


rozentig verwirklicht werden, denen aber grund» 
fäglich zugeſtimmt werden könne. Es ſei die 
EB und f daß der Staat ſich wieder zu⸗ 
rückziehe und ſich auf jene Aufgaben beſchränke. 
die ihm ureigentlich zukommen. Man müſſe 
ir irtſchaft wieder zurückführen auf den Boden 


Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung, 


man müſſe fie wieder gliedern nach Berufe und in 
Arbeitsgemeinſchaften, Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern zuſammenſchließen. Man müſſe die 
Geſetzgebung überwachen, damit ſie Wege gehe, die 
r en die Klaſſen- und Parteiintereſſen noch 
tiefer zu verankern und die Zerſplitterung im 
Volke a e n Der 1 1 5 Opti- 
mus könne allein das gequälte deutſche Volk wie- 
der einer Zeit des Frühlings entgegenführen. 
Präſident Hartwig dankte den Rednern, denen 
der ſtarke Beifall Beweis des großen Intereſſes 
für ihre Ausführungen ſei. Der gewe rbliche 
Mittelſtand in Oberſchleſien ſei ganz beſon⸗ 
ders gefährdet und verdiene deshalb beſondere 
e achtung. Nach einem Hoch auf Ober 
ſchleſien und das deutſche Vaterland 
wurde die Tagung mit dem Deutſchlandlied 
beſchloſſen. 


Im Anſchluß an das gemeinſame Eſſen der 
zur Gautagung erſchienenen zahlreichen Mitglie- 
der fand im Garten des Schützenhauſes ein 
Pr ſtkonzert ſtatt, welches von der Kapelle des 
Groß ⸗Strehlitzer Muſikvereins ausgeführt wurde. 
Im Laufe dieſes Konzertes fand 


die Weihe der neuen Fahne der Orts- 
gruppe des KV. Groß Strehlitz 


ſtatt. Zahlreich ſchaxten, fi die Mitglieder und 

Ehrengäſte um das Podium, als die Fahne ein⸗ 

Bean wurde. Nachdem der 1. Vorſitzende der 
rtögruppe Groß Strehlitz, Kaufmann Höf⸗ 

lich, die Erſchienenen begrüßt hatte, hielt der 

Verbandsgeſchäftsführer Horn, Berlin, die 
eiherede. 

Die Inſchrift der neuen Fahne „Ehrlich im 
Handel, chriſtlich im Wandel“ ſei die Reichtſchnur 
der Mitglieder des KRV. Der katholiſche Kauf- 
mann gliedere ſich in das Volksganze ein und 
trage gemeinſam die Not gemeinſchaftlich. Der 
Einzelne müſſe ſich bewußt werden, daß ſeine 
Tätigkeit nicht lediglich als Arbeit zur Beſtrei⸗ 
tung des Lebensunterhalts ſei, ſondern, daß 
Arbeit und Beruf Gottes Dienſt iſt. Dieſer 
Gedanke müſſe beſonders dem Jung⸗KKV. ein ⸗ 
gehämmert werden. Dann werde nicht nur der 
Beruf, ſondern auch die Familie und die All- 
gemeinheit hiervon Vorteile haben. Mit dem 
Deutſchlandlied ſchloß die mit lebhaftem 
Beifall aufgenommene Rede. 

Im Anſchluß daran wurden drei Fahnen 
bänder überreicht, und zwar eines von den 
Damen der Ortsgruppe des FAN. Groß Strehlitz, 
die zwei anderen von den Patenortsgruppen 
Oppeln und Beuthen, deren Vertreter dem 
rührigen KKV. Gr. Strehlitz weiteres Blühen 
wünſchten. Anſchließend überreichten die Vertre- 
ter fait ſämtlicher oberſchleſiſcher Städte und die 
Vertreter einheimiſcher Vereine mit herzlichen 
Glückwünſchen Fahnen nägel. Stadtb.⸗Vor⸗ 
ſchloß ſich dieſen Wünſchen im 
Namen der Stadtverwaltung an und überreichte 
ebenfalls einen Fahnennagel. 

Bewegten Herzens dankte der Vorſitzende für 
die außerordentlichen Ehrungen. 
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